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Nr. 234 
Die Vorwahlen zum Sejm. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen.“) 


Entſprechend dem Wahlkalender finden am 13. Oktober, 
als dem 30. Tage nach der Ausſchreibung der Neuwahlen 
zum Sejm, die im Artikel 39 der viel umkämpften Wahl⸗ 
ordnung vom 8. Juli 1935 vorgeſehenen Vorwahlen ſtatt. 
An dieſem Tage tritt in jedem der 104 Wahlbezirke des 
Staates die in den letzten Wochen gebildete Bezirksver⸗ 
ſammlung zuſammen und wählt die Kandidaten, über die 
der Wähler, wenn er will, am Wahltage abzuſtimmen hat. 
Die Wahlliſte muß in jedem Wahlbezirk mindeſtens vier 
Kandidaten enthalten. Enthält ſie weniger als acht Kandi⸗ 
daten, ſo müſſen auch Stellvertreter beſtimmt werden, die 
allerdings nicht in dem Sinne Stellvertreter ſind, daß ſie 
ſpäter im Sejm an die Stelle eines ausſcheidenden Abge⸗ 
ordneten einrücken, ſondern ſie ſind nur ſtellvertretende 
Kandidaten. Wenn Kandidaten nicht beſtätigt werden, 

aun treten die nächſten Kandidaten, oder, wenn die nicht 
ausreichen, die Stellvertreter ein. Die endgültige Feſtſtel⸗ 

lung der Kandidatenliſte erfordert alſo einige Tage Zeit, 
um die Zuſtimmung der Kandidaten einzuholen und ihr 
Wahlrecht zu prüfen. Am 36. Tage nach der Ausſchreibung 
der Wahlen, alſo diesmal am 19. Oktober, werden von den 
Bezirks⸗Wahlkommiſſionen die endgültigen Kandi⸗ 
daten⸗Liſten aufgeſtellt und beſtätigt. 

Wie aus dieſen komplizierten Beſtimmungen hervorgeht, 
iſt politiſch der 13. Oktober der entſcheidende Tag, wenn 
auch in den folgenden ſechs Tagen aus formalen Gründen 
noch manche Anderungen eintreten können. Deshalb wird 
dieſem „Dreizehnten“, dem von Marſchall Pitſudſki bevor⸗ 
zugten Tag der großen Entſcheidungen, mit großer Span⸗ 
nung entgegengeſehen. Denn an dieſem Tage fällt die 
eigentliche Entſcheidung. Die „Vorwahlen“, in den 
Bezirksverſammlungen find das Sieb für die öffentz 
liche Meinung, die am Wahltage nur noch eine enges 
aht aus den hier gewählten Kandidaten treffen kann. 

a in den Bezirksverſammlungen die gleiche Methode an⸗ 
e wird wie bei den ſpäteren Hauptwahlen, alſo eine 

eitgehende Abſtufung des Stimmenanteils der einzelnen 

andidaten möglich iſt, beſteht durchaus ein gewiſſer Spiel⸗ 
raum für die Vorſchläge, die aus der Bezirksverſammlung 
heraus gemacht werden. Der 13. Oktober wird — mehr als 
der allgemeine Wahltag ſelbſt — zeigen, wieweit andere 
Kandidaten als die des engſten Regierungslagers, dies⸗ 


mal des „Ozon“, zur Würde des Volksvertreters zugelaſſen 


werden ſollen. N 

So betrachtet, hatte der letzte Sonntag die Bedeutung 
eines „letzten Appells“ vor den entſcheidenden Vorwahlen, und 
es iſt verſtändlich, wenn von allen Seiten verſucht wird, aus 
einzelnen Wendungen der Nedner auf den verſchiedenen 
Kundgebungen etwas für die Abſichten herauszuleſen, die 
für den 18. beſtehen. Die Zeitungen aller Richtungen find 
denn auch heute erfüllt von Überlegungen und Kombinationen, 
von Vergleichen der einen Rede mit der anderen, ſo daß die 
Nervoſität, die in allen Lagern unſeres innenpotitiichen 
Lebens zur Zeit herrſcht, deutlich ſpürbar wird. Es iſt be⸗ 
zeichnend für die Haltung auch des „Einigungs⸗Jagers“ ſalbſt, 
daß auch dort nicht die ſelbſtſichere Ruhe herrſcht, als 
ob man vor einer entſcheidenden Prüfung ſtehe. Es 
erſcheint angebracht, dieſes Wort von der Prüfung, das Mar⸗ 
ſchall Smigly⸗Rydz als erſtes Wort in dieſem „Wahl⸗ 
kampf“ gebrauchte, wieder in die Erinnerung zurückzurufen. 
Es iſt bisher nicht zurückgenommen worden. Der Marſcchall 
verglich damals, unmittelbar nach der Parlaments⸗Auflöſung, 
in einer Anſprache an die führenden Perſönlichkeiten des OZN 
in Wolhynien gelegentlich der Schlußparade der großen Ma⸗ 
növer, die bevorſtehende Wahl mit der ſoeben beendeten 
militäriſchen Übung und ſprach die Hoffnung aus, daß das 
OZRN dieſe Prüfung ebenſo glänzend beſtehen möge wie die 
Truppen ihr militäriſches Examen in dieſen Manövern. 

Der Appell des Kardinal-Primas von Polen, des Erz⸗ 
biſchofs Dr. Hlond, zur Teilnahme an der Wahl unterſtrich 
ebenfalls die Bedeutung der Vorwahlen am 13. Oktober. 
Wird das von der Regierung geförderte und in jeder Weiſe 
begünſtigte Einigungs⸗Lager ſein politiſches Examen be⸗ 
ſtehen? Wird es ihm gelingen, den Kreis der an dem neuen 
Parlament Beteiligten ſchon bei dieſer Vorentſcheidung ſicht⸗ 
bar zu erweitern? Man ſpricht davon, daß die katho⸗ 
liſche Kirche 20 Perſönlichkeiten namhaft gemacht 
habe, die ſie gern auf den Kandidaten⸗Liſten ſehen möchte. 
Das iſt ſchon ein Prüfſtein, offenſichtlich nicht nur für die 
fordernde Kirche, ſondern auch für die ſtaatlichen Inſtanzen, 
die dieſen Weg gewieſen haben, daß ſie feſtſtellen können, ob 
die Wahlkörper des 13. verſagt haben oder nicht. 

Es gibt zwei Möglichkeiten für einen durchgreifen⸗ 
den Entſchluß der Staatsführung, auf den uns Miniſter 
Kwiatkowſki vielleicht am Sonnabend in ſeiner an⸗ 
gekündigten zweiten Kattowitzer Rede ſchon vorbereiten 
wird: entweder wird das Lager der polniſchen National- 
Einigung (Ozon), ſtärker als bisher die privilegierte innen⸗ 
politiſche Organiſation im Staate, oder aber es wird zur 
Partei unter Parteien herabgedrückt, um eine 
Verſtändigung mit den bisher vppofitionellen Gruppen 
herbeizuführen. Beide Wege ſind theoretiſch möglich. 

Eine geſetzliche Handhabe gegen jeden Ver⸗ 
ſuch des Wahlboykotts gibt der Art. 156 des Straf⸗ 
geſetzbuches, der nach einer Entſcheidung des Oberſten Ge⸗ 
richtes vom Mai 1936 darauf angewendet werden kann. Die 
Regierungspreſſe weiſt auf die Entſcheidung ausdrücklich 
hin. Ein ſolcher Hinweis iſt deutlich genug. 


* 
* 


Bydgoſzcz/ Bromberg, Donnerstag, 13. Oktober 1938 


Fürſt Januſz Nad ziwilt 


über die polniſche Außenpolitik 


Im konſervativen „Czas“ iſt ein Artikel des Fürſten 
Jauuſz Radziwin erſchienen, der bekanntlich am politiſchen 
Leben Polens aktiv teilnimmt und früher einer der führen⸗ 
den Anhänger des Blocks der Zuſammenarbeit mit der 
Regierung war. Der Verfaſſer ſtellt intereſſante Betrach⸗ 
tungen über die polniſche Außenpolitik an, die er 
für ſehr richtig und konſequent durchgeführt hält. 

„Die Rückkehr des Olſa⸗Gebiets zum Mutterlande 
haben wir“, fo ſchreibt Radziwill, „ebenſo wie vor einigen 
Monaten die normale Geſtaltung der Beziehungen mit 
Litauen, nicht allein der Konjunktur, nicht allein 
günſtigen Umſtänden, ſondern vor allem der konſequen⸗ 
ten Politik zu verdanken, wie ſie nicht ſeit heute und 
nicht ſeit geſtern, ſondern ſeit einer Reihe von Jahren ge⸗ 
führt wird. Und es iſt nicht wahr, daß die Grundſätze 
dieſer Politik irgend ein Geheimnis darſtellten, daß 
ſie für die Allgemeinheit unzugänglich ſeien. Wer die Er⸗ 
eigniſſe der letzten Jahre beobachtet hat, wer ſich daran er⸗ 
innert, welche Haltung Polen gegenüber dieſen Ereigniſſen 


eingenommen hat, für den ſollten die Grundſätze unſerer 


Außenpolitik ſowie die Ziele, die ihr voranleuchten, kein 
Geheimnis ſein. 

Auf die polniſch⸗dentſchen Beziehungen eingehend, ſtellt 
Fürſt Radziwilk feſt, daß, wenngleich noch gewiſſe Einzel⸗ 
heiten beſtehen, die einer Aufklärung bedürfen, nichtsdeſto⸗ 
weniger die allgemeine Linie der polniſch⸗deutſchen 
Politik eine richtige Richtung gewählt habe. Dies 
beſtätige die letzte Rede Adolf Hitlers. Der Fürſt 
ſchreibt: „Tatſache iſt, daß in dem Augenblick, als die 
Bundesgenoſſen der Tſchechoſlowakei dieſe 
vetlaſſen hatten. der Reichskanzler feierlich vor feinem 
Volk und vor der ganzen Welt erklärt hat, es ſei ſein 
Wunſch, daß der polniſch⸗deutſche Nichtangriffspakt, 


der für zehn Jahre abgeſchloſſen wurde, ein dauernder 


Pakt werden möge, daß das polniſche 23 Milliopen⸗Volk 


Hohe Auszeichnung für Miniſter Beck. 


Warſchan, 12. Oktober. (PA T.) Am Dienstag mittag 
hat der Staatspräſident in Anweſenheit des Mar: 
ſchalls Smigly⸗Rydz und der Regierung mit dem 
Miniſterpräſidenten General Skawoj⸗-Skadkowſki an 
der Spitze, dem Außenminiſter Jözef Beck die Abzeichen 
des Weißen Adlerordens überreicht mit der Be: 
tonung, daß er die Auszeichnung mit beſonderer Freude 
als Beweis der Anerkennung für den Miniſter vornehme, 
welcher der Republik gute Dienſte geleiſtet habe. Der 
Staatspräſident empfing im Anſchluß daran alle Anweſen⸗ 
den zu einem Mittageſſen. 


416 Seimtandidaten. 


Am 18. d. M. nehmen die Bezirksverſammlun⸗ 
gen, die ſich im ganzen Staate aus 12 704 Delegierten zu⸗ 
ſammenſetzen, die Beſtimmung von 416 Kandidaten 
für die Sejmwahlen vor. Bekanntlich zählt der Sejm 208 
Abgeordnete, die in 104 Zwei-Mandats⸗Bezirken gewählt 
werden, wobei in jedem Bezirk die doppelte Zahl, d. h. vier 
Kandidaten zu wählen ſind. Nach der verpflichtenden Wahl⸗ 
ordnung haben auf die Kandidaten, die durch 12,7 Tauſend 
Mitglieder der Wahlkollegien gewählt werden, 17,5 Millionen 
Wähler ihre Stimmen abzugeben, da es im ganzen Staat 
ſoviel Wahlberechtigte zum Sejm gibt. Das Stimmrecht zum 
Senat beſitzen im ganzen Lande nur 304 500 Bürger. Inter⸗ 
eſſant iſt das Verzeichnis der Mittelpunkte, aus denen ſich die 
Delegierten für die Bezirkswahlkollegien rekrutieren. In 
ihnen befinden ſich im ganzen Lande: 8299 Delegierte der 
territorialen Selbſtverwaltung, 2172 Delegierte der wirt- 
ſchaftlichen Selbſtverwaltung, 1668 Delegierte der Berufs⸗ 
verbände, 278 Delegierte der beruflichen Selbſtverwaltung, 
164 Delegierte der Frauenorganiſationen, 99 Delegierte der 
techniſchen Verbände und 43 Delegierte der Univerſitäten. 


Bis zum 13. d. M. liegen, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur mitteilt, die Verzeichniſſe der Wähler zum Sejm und 
Senat zur öffentlichen Durchſicht aus. f 


Wieviel hat die Mobilmachung gekoſtet? 


Die Pariſer Preſſe veröffentlicht eine Aufſtellung 
der Beträge, welche die europäiſchen Staaten für die Mobil⸗ 
machung und die Vervollkommnung ihrer Befeſtigungen in 
der Zeit der letzten drei kritiſchen Wochen ausgegeben haben. 
Nach dieſen Berechnungen ſoll Europa für dieſen Zweck etwa 
60 Milliarden Frank verausgabt haben. An erſter 
Stelle ſtehe England, das für die Mobilmachung der Flotte 
12 Milliarden, für die Organiſation der territorialen Ver⸗ 
teidigung 5 Milliarden und für die Verteilung von Gasmasken 
weitere 5 Milliarden ausgegeben haben ſoll. Dann kommen 
Deutſchland mit 19 Milliarden, die für außerordentliche 
Ausgaben beſtimmt waren, Frankreich mit 10 Milliarden, 
Italien mit 2 Milliarden, Holland und Belge en mit 
je 1½ Milliarden ſowie die Tſchechoſlowakei, Ungarn 
und Polen mit je einer Milliarde franzöſiſcher Frank 
(1 Milliarde fronzöſiſcher Frank 14 260 000 Zloty). 


„ 


62. Jahrg. 


einen Zugang zum Meer haben müſſe und ſchließlich, 
daß das deutſche Volk nach der Wiedererlangung des ſude⸗ 
tendeutſchen Gebiets auf alle weiteren territo⸗ 
rialen Anſprüche in Europa verzichte. Frei⸗ 
lich kann man ſagen, daß dies nur Worte ſeien. Wir ſind 
jedoch der Meinung, daß Worte, beſonders wenn ſie per⸗ 
ſönlich engagieren, wie im gegebenen Falle den Führer 
des Volkes, der ſie geſprochen hat, einen größeren 
Wert haben als formale Traktate, die nicht allein 
im Jahre 1914 ſich als Papierfetzen erwieſen haben.“ 

Bei der Beurteilung der polniſch⸗frauzöſiſchen Bezie⸗ 
hungen weiſt der Verfaſſer auf die recht problematiſche Er⸗ 
faſſung der Bündnispflichten durch die Franzoſen hin. „Im 
Falle eines Angriffs auf Frankreich würden wir 
ſicher nicht neutral bleiben. Dagegen herrſcht bei uns 
die überzeugung, daß Polen auf die Hilfe Frank⸗ 
r ichs trotz der Bündnispflichten nicht rechnen kann.“ 
Der Autor unterſtreicht die Fehler der tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Politik, die den Abgrund in den Beziehun⸗ 
gen mit Deutſchland vertieft habe, und anders geweſen ſei 
als die polniſche Politik. „Prag hat nichts verſäumt, um 
die Zuſammenarbeit mit Frankreich zu vertiefen. Es war 
vorbehaltlos mit dem Sicherheitsſyſtem einverſtanden, das 
ſich einerſeits auf Genf, andererſeits auf den gegenſeitigen 
Hilfspakt mit der Sowjetunion ſtützte. In Frankreich 
ſparte man nicht mit Worten der Anerkennung. Man hielt 
Prag für einen muſtergültigen Partner, deſſen Loyalität 
des öfteren der angeblichen Illoyalität Polens gegenüber⸗ 
geſtellt wurde. Auf Grund der Folgen dieſer Politik tritt 
der grundſätzliche Fehler der tſchechiſchen Politik und gleich⸗ 
0 der Erfolg der berechtigten Haltung Polens kraß 

ervor. 

Würſt Radziwilt vertritt den Standpunkt. daß trotz allem 
die Rolle Frankreichs in Mitteleuropa noch nicht beendet 
ſei. „In Eurova treten wichtige Anderungen ein. Es wird 
ſich auch zweifellos die Richtung der franzöſiſchen Lußen⸗ 
politi ändern. Wir find mit denjenigen nicht einverſtanden, 
die bebauten, daß Frankreich aufhören werde, ſich für das, 
mas im Oſten der Maginot⸗Linie vorgeht. zu intereſfſeren. 
Dies wäre der Verzicht auf die Noffe einer Groß⸗ 
macht, und dies wird das franzöſiſche Volk nicht dul⸗ 
den. Frankreich wird auch weiterhin eine Politik von all⸗ 
gemein europäiſcher Reichweite treiben. Aber 
dieſe Politik wird ſich auf andere, realere und aufrichtigere 
Grundlagen ſtützen müſſen. Es müßten endlich die Tän⸗ 
ſchungen verſchwinden die Frankreich gegenüber dem Zo w⸗ 
jetkoloß genährt hat, und ſobald dies geſchieht, wird 
auch ſein Verhältnis zu Polen einer Reviſſon 
unterzogen werden. Das franzöſiſch⸗polniſche Bündnis wird 
daun ſeinen Wert wieder erlangen, jedoch unter der Ber 
dingung, daß die in ihm enthaltenen Verpflichtungen durch 
die beiden Völker in gleicher Weiſe verſtanden und nono- 
riert werden.“ 


Grundſtückserwern und Nationalität. 


Vor einiger Zeit haben die einzelnen Wofewoden in 
Polen Verordnungen erlaſſen, die ein Muſter für Anträge 
zur Erteilung der Genehmigung zum Abſchluß von Ver⸗ 
trägen über den Erwerb, die Pachtung, Verwaltung und 
Nutznießung von Grundſtücken in der Grenzzone ent⸗ 
halten. Nach dieſem Formular müſſen die intereſſierten 
Käufer oder Pächter von Grundſtücken im Grenzzonengebiet 
ihre Anträge ſtellen. Zu dem Formular gehört ein Frage⸗ 
bogen, der bis ins kleinſte gehende Frageſtellungen enthält. 
Unter anderem exiſtiert darauf auch die Rubrik: „Volks⸗ 
tumszugehörigkeit und Religionsbekenntnis des 
Erwerbers!“ Jeder Uneingeweihte wird ſich fragen, wel⸗ 
chem Zweck die Beantwortung dieſer Frage dienen fol; 
Sie erſcheint doch völlig überflüſſig, da gemäß Punkt 5 
der deutſch⸗polniſchen Minderheitenerklä⸗ 
rung die Angehörigen der Minderheit auf wirtſchaftlichem 
Gebiete die gleichen Rechte wie die Angehörigen des 
Staatsvolkes genießen, insbeſondere hinſichtlich 
des Erwerbs von Grundſtücken. 

Wir erinnern dabei in dieſem Zuſammenhang an die 
Stellungnahme der Polenbundpreſſe im Reich gegen die 
dort beabſichtigte Volkszählung. Die Zeitungen des 
Polenbundes, nachdrücklichſt unterſtützt von der polniſchen 
Preſſe in Polen, wandten ſich damals ſcharf gegen die 
Volkszählung mit der in dieſem Falle mehr als eigenarti⸗ 
gen Begründung, daß durch ein offenes Bekenntnis zur 
polniſchen Nationalität den Polen Nachteile entſtehen könn⸗ 
ten. Nun iſt es noch ein großer Unterſchied, ob man im 
Zuſammenhang mit einer allgemeinen Volkszählung ſeine 
Nationalität angibt, oder ob dieſe Angabe im Zuſammen⸗ 
hang mit einer wirtſchaftlichen Angelegenheit, wie 
dem Grundſtückserwerb im Grenzzonengebiet, gefordert 
wird. Von polniſcher Seite wird doch ſtändig die Behaup⸗ 
tung von den 1½ Millionen Polen im Reiche erhoben, eine 
Behauptung, die durch eine Volkszählung bewieſen werden 
und dann den Polen im Reich eine gewiſſe Verſtärkung 
ihrer Poſition bringen könnte. Aus der Stellung 
der Frage nach der Volkstumszugehörigkeit beim Grund⸗ 
ſtücks kauf erſieht das Deutſchtum in Polen aber beim 
beiten Willen keinen Bortetl. Es vertritt deshalb 
aufs entſchiedenſte die Forderung, daß — ſolange die Frage 
des Grundſtückserwerbs durch Deutſche in der Grenzzone 
nicht überhaupt eine Wandlung erfährt — zumindeſt 
diefe Art von Frageſtellung erſpart bleibt, die in Bezug auf 
die Genehmigung der Anträge nur allzu eindeutige Rück⸗ 
ſchluſſe zuläßt. Dp d. 
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die Ausweiſung der deutſchen Paſtoren 
f in Kattowitz. 


Dramatiſche Szenen ſpielten ſich am Sonntag 
vormittag vor und in der evangeliſchen Kirche in Kattowitz, 
deren 80jähriges Beſtehen erſt eine Woche vorher gefeiert 
worden war, ab. Die drei deutſchen Geiſtlichen, Pfarrer 
Dr. Wagner und die Vikare Neſtmann und Przy⸗ 
by la, welche die Kirchengemeinde nach dem Heimgange von 
Kirchenpräſident D. Woß in ihrem weitaus größten deutſchen 
Teil betreuen, hatten am Tage vorher von dem kom⸗ 
miſſariſchen Gemeindekirchenrat, der vor eini⸗ 
gen Monaten nach Auflöſung des bisherigen Gemeinde⸗ 
kirchenrates durch den Wojewoden eingeſetzt worden iſt, die 
Aufforderung bekommen, ſich jeder Amtshandlun 9 
zu enthalten und ihre Wohnungen ſofort zu 
räumen. 

Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen eine Einfluß: 
nahme des Gemeindekirchen rates auf die 
Ausübung des geiſtlichen Amtes nicht beſteht, 
wollte am Sonntag, dem 9. Oktober, Pfarrvikar Neſtmann 
wie bisher den Hauptgottesdienſt für die deutſche Gemeinde 
halten. Auf ſeinem Wege zur Sakriſtei vertrat ihm der 
ſtellvertretende Vorſitzende des kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
kirchenrats Direktor Zabyſtrzan den Weg mit der Auf⸗ 
forderung, von ſeinem Vorhaben abzuſtehen. Als Pfarr⸗ 
vikar Neſtmann erwiderte, nur der Staatsgewalt 
weichen zu wollen, winkte Direktor Zabyſtrzan einen in 


der Nähe poſtierten Geheimpoliziſten herbei, der die Auf⸗ 
forderung kraft ſeines Amtes wiederholte und Neſtmann an⸗ 


wies, ihm zur Polizeidirektion zu folgen. Dorthin begaben 
ſich auch die beiden anderen deutſchen Amtsbrüder Dr. 
Wagner und Pfarrvikar Przybyla. 

Auf der Polizei wurde den deutſchen Geiſtlichen nach 
einem Verhör der Ausweiſungsbefehl aus der 
Grenzzone, das heißt aus dem Gebiet der Wojewodſchaft 
Schleſien, eingehändigt. Die Ausweiſung hat ſofortige 
Wirkſamkeit, ſo daß die drei Geiſtlichen bereits am 


Tage darauf, Montag, dem 10. Oktober, Kattowitz verlaſſen 


mußten. Pfarrer Dr. Wagner war ſeit dem Jahre 1932 in 
der Gemeinde tätig. Er iſt ſeinerzeit vom Staate beſtätigt 
worden und hat fein Amt ebenfo ordnungsgemäß verwaltet, 
wie die beiden Pfarrvikare, die ſeit 1936 in Kattowktz 
arbeiten und denen nach der Ausweiſung von Pfarrer 
Schiller und Pfarrer Dr. Schneider im Auguſt 
vorigen Jahres die zweite bzw. dritte Pfarrſtelle der großen 
Gemeinde ordnungsgemäß übergeben worden ſind. 

Da das Grenzzonengeſetz zum Schutze und zur 
Sicherheit des Staates ſeinerzeit geſchaffen worden 
iſt, fragt man ſich vergeblich, in welcher Weiſe wohl dieſe 
drei Paſtoren, die keiner politiſchen Partei angehören und 
ſich niemals politiſch betätigt haben, die 
Sicherheit des Staates gefährdet haben können. Nach der 
Ausweiſung der Paſtoren nichtpolniſcher Staatszugehörig⸗ 
keit, die im vorigen Jahre das kirchliche Leben in Ober⸗ 
ſchleſien ſo ſchwer erſchütterte, iſt dies der erſte Fall der 
Anwendung des Grenzzonengeſetzes auf die in ihren Ge⸗ 
meinden verbliebenen deutſchen Geiſtlichen, die ſämtlich das 
polniſche Bürgerrecht beſitzen. Die einſchneidenden Maß⸗ 
nahme greift mitten hinein in die ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen um die Neuordnung der evangeliſchen 
Kirche in Oberſchleſien, von denen man immer ge⸗ 
hofft hat, daß ſie in gegenſeitigem Einverſtänd⸗ 
mis und nach Geſichtspunkten, die hauptſächlich das Wohl 
der Kirche im Auge haben, gelöſt werden wird. In 
dieſem Sinne hat jedenfalls Kirchenpräſident D. Voß ſich 
noch kurz vor ſeinem Tode mehrfach den ſtaatlichen Stellen 
gegenüber ausgeſprochen und dieſe Haltung hat vor allem 
auch ſein vertrauteſter Mitarbeiter und Nachfolger im 
kirchlichen Amt, Dr. Wagner, immer wieder bewieſen. 

Die Kattowitzer Kirchenbeſucher, die bei Beginn des 
Gottesdienſtes von den Maßnahmen gegen ihre Seelſorger 
noch nicht unterrichtet waren, verließen geſchloſſen die Kirche, 
ols ſtatt des erwarteten Vikars Neſtmann der ſattſam bekannte 
Pfarrer Harlfinger zum Altar ſchritt. Nur 40 bis 50 
evangeliſche Polen, die bereits im vorausgegangenen polni⸗ 
ſchen Gottesdienſt waren, blieben außer etwa zehn Deutſchen 
in der Kirche zurück. Auch dem teils gütlichen, teil gewalt— 
ſamen Zureden zweier Mitarbeiter von Pfarrer Harlfinger 
gelang es nicht, die Gemeindeglieder zum Wiederbetreten 
ihres Gotteshauſes zu veranlaſſen. 


Den bereits unternommenen Schritten wird es hoffentlich 
gelingen, daß die Ausweiſungen wieder rückgängig gemacht 
und die Geiſtlichen ihren Gemeinden und ihrem geiſtlichen 
Amt wieder zurückgegeben werden. pz. 


Ungewöhnlich schwierige Lage 


der neuen Tſchechoflowakei. 


Aus Prag meldet die Telegraphen Agentur „Expreß“: 
Die Regierung der Tſchechoſlowakiſchen Republit 
befindet ſich augenblicklich in einer u ngewöhnlich 
ſchwierigen Lage. Die gevopolitiſche Lage der Repu— 
blik ſchafft Komplikationen, die, wie es manchmal ſcheint, 
unüberwindlich find. Die Möglichkeit einer ſyſtematiſchen 
und friedlichen Arbeit wird durch die verſchiedenſten Ge— 
rüchte und auch durch Handlungen unverantwortlicher Ele— 
mente erſchwert, welche die außergewöhnlich ſchwierige 
Lage ausnutzen möchten. Die Frage Karpato— 
Rutheniens, eines der größten Probleme der Regie— 
rung des Miniſterpräſidenten Siroyy iſt auch weiterhin 
noch offen. In tſchechiſchen politiſchen Kreiſen rechnet 
man allen Ernſtes mit der Möglichkeit weitgehender Kom— 
plikationen mit den Kommuniſten und auch mit den poli⸗ 
tiſchen Parteien. Augenblicklich verſuchen gewiſſe Faktoren 
einen Zuſammenſchluß der politiſchen Parteien zuſtande zu 
bringen, um auf dieſe Weiſe den politiſchen Organismus 
der Tſchechoſlowakei zu feſtigen. Es iſt vorläufig ſchwer 
vorauszuſehen, welche Ergebniſſe dieſe Abſichten zeitigen 
werden. Kataſtrophal ſtellt ſich auch die Wirtſchafts⸗ 
lage des Staates in ſeinen neuen Grenzen dar. Man 
ſpricht denn auch trotz der angekündigten britiſchen Anleihe 
im ganzen Staat von einer eventuellen Devaluation, 
die nach der Beurteilung der Wirtſchaftskreiſe das Chaos 
nur noch mehr vertiefen würde. 

Die Abtrennung einer Reihe von Gebieten von der 
Tſchechoſlowakei hat in dem Rumpflande höchſt eigenartige 
Verkehrsbedingungen geſchaffen. Die bisherige 
Verbindung Prags mit der Slowakei iſt z. B. an zwei 
Stellen von deutſchem Gebiet und an eine Stelle von pol- 
niſchem Gebiet durchſchnitten. Wenn man von Prag nach 
der nördlichen Slowakei oder nach Karpato-Ruthenien reifen 
will, ſo muß man alſo zweimal durch deutſches und einmal 
durch polniſches Gebiet fahren. Unterbrochen wurde auch 
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Aus Budapeſt wird gemeldet: 


Nach einer amtlichen Verlautbarung hat die tſchechoflo⸗ 
wakiſche Abordnung für die Verhandlungen mit Ungarn die 
Bereitwilligkeit ihrer Regierung zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, an Ungarn diejenigen Gebiete abzutreten, die eine 
überwiegende ungariſche Mehrheit haben. Die tſche⸗ 
choſlowakiſche Abordnung hat weiter erklärt, daß die eth⸗ 
nographiſche Landkarte, auf die ſich die territoria⸗ 
len Anſprüche Ungarns ſtützen, nicht dem gegenwär⸗ 
tigen Stande entſpräche. Sie hat eine eigene ethno⸗ 
araphiſche Landkarte vorgelegt, die ſich von der un⸗ 
gariſchen Landkarte bedeutend unterſcheidet. Es 
wurde ein Unterausſchuß gewählt, der die beiden Land: 
karten prüfen und eine Löſung auf dem Wege des 
Kompromiſſes ausarbeiten ſoll. 


Beſetzung von zwei Ortſchaften 
b durch ungariſche Truppen. 


Budapeſt, 12. Oktober. (PAT Ungariſche Militär⸗ 
abteilungen haben am Dienstag mittag vereinbarungsgemäß 
die Ortſchaften Jpolyſag und Satoraljaujhely 
beſetzt und auf dieſe Weile die ſymboliſche über: 
nahme des von Ungarn bewohnten Gebiets vollzogen. 
Die Truppen wurden in den beiden Ortſchaften von der Be⸗ 
völkerung mit einer grenzenloſen Begeiſterung empfangen. 


Gleiches Recht für alle. 

Komorn, 12. Oktober. (DNB) Die Sachverſtändigen 
der ungariſchen und der tſchechoſlowakiſchen Abordnungen 
haben ihre Beratungen beendet. Die ungariſchen Miniſter 
Kanya und Graf Teleki ſind am Dienstag nach 
Budapeſt gefahren, um das Ergebnis dieſer Unterredungen 
der Regierung vorzulegen. Ebenſo hat die tſchechoflowakiſche 
Abordnung die Verhandlung mit der Prager Regierung 
noch enger geſtaltet, die bekanntlich durch das Mitglied des 
ſlowakiſchen Kabinettsminiſters Turcadſky bereits am 
Montag aufgenommen wurde. Die ungariſchen Miniſter 
werden für Mittwoch zurückerwartet, um die Verhandlun⸗ 
gen abzuſchließen. 


Prag beſtätigt die karpatorutheniſchen Miniſter. 


Im Zuſammenhang damit teilt das tſchechoflowakiſche 
Preßbüro mit: ö 

„Die Regierung der Tſchechoſlowakiſchen Republik hat 
den Abgeordneten Andrej Brody zum Miniſter für die Ver⸗ 
waltung Karpato-Rußlands, Senator Dr. Edmund Baeinſky 
und Abgeordneten Julian Revay zu Miniſtern ernannt. 

Miniſter Dr. Bacinity wurde zur Teilnahme an den 
Verhandlungen in Komorn bevollmächtigt. Die Regierung 
betraute den Abgeordneten Dr. Feneik mit den Verhand⸗ 
lungen über die Regelung der Grenzen zwiſchen der Slowa⸗ 
kei und Karpato⸗Rußland unter Verleihung des Titels eines 
Bevollmächtigten Miniſters.“ 


Schwierigkeiten in Komorn. 

lber die flowakiſch⸗ungariſchen Verhandlungen in 
Komornu ließ ſich die offiziöſe „Gazeta Polſka“ am Diens⸗ 
tag von ihrem als Sonderberichterſtatter dorthin entſandten 
Berliner Vertreter Smogorzewſki weitere Einzelhei⸗ 
ten melden. Danach beſteht zwiſchen Slowaken und Ungarn 
noch kein Einvernehmen über die Grundlagen zur Feſtſtel— 
lung des Nationalitätenverhältniſſes. Während die Ungarn 
ſich auf die ungariſche Volkszählung von 1910 berufen, 
ſtützen ſich die Slowaken auf die letzte tſchechoflowakiſche 
Zählung von 1930. Der Streit gehe hauptſächlich um die 
drei Punkte Preßburg, Nitra und Kaſchau, an dem den 
Ungarn offenbar am meiſten liegt. Nach der endgültigen 
Grenzfeſtſetzung ſollen die Ungarn zuerkannten Gebiete ſo— 
fort von ungariſchen Truppen beſetzt werden. Eine Volks⸗ 
abſtimmung in ſtrittigen Gebieten komme nur ausnahms⸗ 
weiſe in Frage. Dagegen werde über eine Abſtim mung 
in Karpato⸗ Rußland verhandelt werden, deren Er- 
gebnis von den Ungarn angeblich ſehr optimiſtiſch beurteilt 
wird. Eine Volksabſtimmung in der Slowakei 
konmne nicht mehr in Frage, da Ungarn die Silleiner 
Beſchlüſſe der drei flowakiſchen Parteien als maßgebend 
anerkennt. 2 

Aus gut informierten Kreiſen will Smogorzewſki er⸗ 
fahren haben, daß kurz vor dem Ultimatum des Abgeordne⸗ 
ten Czernak der jetzige ſlowakiſche Miniſterpräſident Tiſo 
in Budapeſt geweſen ſei, um ſich über das Ausmaß der 
ſlowakiſchen Autonomie im Falle des Anſchluſſes an 
Ungarn zu informieren. Es wurde ihm erklärt, daß die 
Slowakei die gleiche Autonomie erhalten würde wie die 
Kroaten im Vorkriegs-Ungarn. Auf dieſe günſtige Ant⸗ 
wort hin hätten dann die Slowaken ihr Ultimatum an 
Prag geſtellt, angeblich in der Erwartung, daß ihre Be- 
dingungen nicht angenommen würden. 

Der Sonderkorreſpondent der „Gazeta Polſka“ Smo⸗ 
gorzewſki meldet am Mittwoch aus Komorn, daß un⸗ 
erwartete Schwierigkeiten bei der Abgrenzung 
der ungariſchen Gebiete aufgetreten ſeien. Die Slowaken 
beriefen ſich darauf, daß von der Berliner Botſchafter⸗ 
Konferenz für die Sudetengebiete die Statiſtik von 
1880 zugrunde gelegt worden ſei. Dieſe wäre für Un— 
garn ſehr ungünſtig. Angeblich um die Frage zu klären 
habe ſich der fſlowakiſche Miniſter Tucadffy mit dem 
Flugzeug nach Berlin begeben. 

Ganz beſonders ſchwierig ſei nach wie vor die Frage 
Karpato⸗Rußlands, weil ſich immer deutlicher zeigt, daß 
dort außer Polen und Ungarn offenhar noch andere Mächte 
intereſſiert ſeien. Der nationaldemokratiſche „Dziennik 
Narodowy“ unterſtreicht die Notwendigkeit, die Entſtehung 
eines ukrainiſchen Piemonts auf karpato⸗ruſſiſchem Gebiet 
zu vereiteln. N 

Allgemein wird in Warſchau darauf hingewieſen, daß 
die reichsdeutſche Preſſe, die mehrere Tage hindurch zu die⸗ 
ſer Frage geſchwiegen habe, ſich jetzt auch für Abſtimmun⸗ 
gen in der Tſchechoflowakei und in Karpato⸗Rußland aus⸗ 
ſpreche. 
P f/ · w STEH SSR EENZEEERE 
die direkte Verbindung Prags mit Brünn. Die Züge dort⸗ 
hin und weiter nach der Slowakei müſſen auf einem Um⸗ 
wege eine viel längere Linie befahren. 

Am Montag nachmittag wurde die Ortſchaft Ervenice 
in der nordweſtlichen Tſchechei von deutſchen Truppen be⸗ 
ſetzt; dort befindet ſich das Elektrizitätswerk, das den 
Strom für Prag liefert. In Berlin wurden unverzüglich 
Verhandlungen über die weitere Stromlieferung für die 
tſchechiſche Hauptſtadt eingeleitet. 


Einigung zwiſchen Prag und Budapeſt? 


Die Tſchechen mit territorialen Zugeſtändniſſen einverſtanden. 


dentiche Partei in der Slowakei. 


Aus Preßburg meldet die Poluiſche Telegraphen⸗Agentur, 
daß auſtelle der unlängſt aufgelöſten unter Konrad Henuleius 
Kommando ſtehenden „Karpatosdeutſchen Partei“ 
eine neue deutſche Gruppierung unter dem Namen 
„Deutſche Partei“ gebildet wurde, die bereits die Be⸗ 
ſtätigung der Regierung in Preßburg erhalten hat. Dieſe 
neue Gruppierung veranſtaltete am Dienstag eine größere 
Kundgebung, an der etwa 5000 Perſonen teilgenommen 
haben. In den während der Kundgebung gehaltenen Ans 
ſprachen dankten die Redner der Slowakiſchen 
Regierung für ihren guten Willen gegenüber der deutſchen 
Minderheit. 

(Durch dieſe Meldung werden die Nachrichten über au⸗ 
gebliche Anſchlußwünſche der Karpatendeutſchen an Ungarn 
eindeutig widerlegt. Vergleiche Beilage. D. R.) 
Angariſche und deutſche Minderheiten-Settion, 


Preßburg, 12. Oktober. (PA T.) Der ſlowakiſche Miniſter⸗ 
rat hat am Dienstag beſchloſſen, eine ungariſche und 
eine deutſche Minderheiten: Sektion ins Leben 
zu rufen, welche die Aufgabe haben, die Intereſſen dieſer 
Nationalitäten⸗Gruppen in der Slowakei wahrzunehmen. 

Zum amtlichen Preſſeorgan auf dem Gebiet der Sloma⸗ 
kei wurde die „Uradne Noviny“ beſtimmt. 


dentihe Donaugrenze 
um 20 Kilometer vorgerüdt. 


Aus Engerau an der Donau drahtet DNB: 

Am Montag mittag nahmen deutſche Truppen 
den Preßburg gegenüber liegenden bisherigen tſche⸗ 
chiſchen Brückenkopf an der Donau mit Engerau 
in Beſitz. Über den Einmarſch berichtet ein Augenzeuge, 
der von Wien aus nach Engerau gefahren war, folgendes: 

Vom frühen Morgen an ſtrahlte die Sonne über Nie- 
deröſterreich und Südmähren mit faſt hochſommerlicher 
Kraft. Die Natur ſelbſt ſchien die Feſtesfreude der Men⸗ 
ſchen zu teilen. g 

Auf dem Wege von Wien nach Engeran 
paſſieren wir die röbmiſchen Ruinen von Carnun⸗ 
tum, kommen durch fruchtbares Hügelland mit vielen 
Weinbergen, überholen deutſche Truppenteile, die ſich auf 
dem Anmarſch befinden, und treffen an der alten Zollgrenze 
Berg eine Stunde vor dem Einmarſch der Truppen ein. 

Wir haben ſo Gelegenheit, das Ineinandergreifen des 
militäriſchen Apparates zu beobachten. Der Kommandeur 
der Truppen gibt ſeine Befehle und trifft letzte Anordnun⸗ 
gen. Eine Anzahl junger Engerauer, in der Uniform des 
Sudetendeutſchen Freikorps, bittet, unmittelbar hinter der 
Truppe in ihre Heimatſtadt einziehen zu dürfen. Ein 
Straßenbaumeiſter mit ſeinen Arbeitern iſt zur Stelle. Sie 
führen 200 Schilder mit der Aufſchrift „Rechts fahren“ mit 
ſich. Denn mit dem Augenblick der Übernahme gilt auch im 
Engerauer Gebiet die deutſche Rechtsfahrordnung. a 
„ Punkt 12 Uhr erteilt der Kommandeur feinem Horniſten 
den Befehl, Signal zu blaſen. nnn 

Es iſt das altöſterreichiſche „Vorwärts“, das die 
Kolonnen in Bewegung ſetzt. 
Spähtrupps und Pioniere ſichern die Spitze. Dann kommen 
Infanterie, Artillerie uſw. Deutſche Zoll⸗ und Polizei: 
beamte ſind auch zur Stelle und werden in die Kolonne 
eingeſchaltet. 

Schon auf den Betonklötzen der alten tſchechiſchen 
Straßenſperre ſteht die Jugend von Engerau und 
begrüßt die deutſchen Soldaten mit herzlichen Zurufen. 
Den ganzen 6 Kilometer langen Weg zur Stadt ſteht ein 
dichtes Spalier von Männern, Frauen und 
Kindern, die glücklich ſind, der tſchechiſchen Zwingherr⸗ 
ſchaft entronnen zu ſein. , 

Engerau und feine Umgebung hatten niemals 
tſchechiſche oder ſlowakiſche Bevölkerung. 

Die Tſchechoflowakei hatte ſich 1919 dieſes Gebiet über⸗ 
eignen laſſen, um auch auf dem rechten Donauufer 
Fuß zu faſſen, und baute das Engerauer Gebiet als 
Brückenkopf militäriſch ſtark aus. Hier ſollte der 
Anſatzpunkt zu dem in Verſailles nicht durchgeſetzten 
Korridor liegen, wenn die Zeit dafür einmal günſtiger 
wäre. Es iſt anders gekommen. Die Tſchechen haben 
ihre Poſition auf dem rechten Donauufer für immer ver⸗ 
loren. — Die Stadt Engerau iſt nach 1919 in 
ſtarkem Maße tſchechiſiert worden. 8000 Einwoh- 
ner hatte ſie bis 1918. 10 000 tſchechiſche Soldaten und 
Beamte wurden dann nach Engerau gelegt. 

Die neue dentſch⸗flowakiſche Grenze verläuft 
bei Preßburg in der Mitte der Donau. 

Deutſche Truppen ſichern das Brückenende am linken 
Ufer und deutſche Zollbeamte haben bereits ein proviſori⸗ 
ſches Zollamt eingerichtet. Wir gehen über die Brücke 
nach der tſchechoſlowakiſchen Seite zu. Preßburg mit 
ſeiner Burgruine und ſeinen großen Handelshäuſern bietet 
eine eindrucksvolle Silhouette. Man ſieht eine große 
ſchweigende Menſchenmenge auf einem einige 
hundert Meter vom Ufer liegenden Platz nach der deutſchen 
Seite hinüberſchauen. Tſchechiſche Soldaten patrouillieren 
durch die Straßen und verhindern jeden Zutritt zur Ufer⸗ 
promenade, um Kundgebungen für Deutſchland zu unter⸗ 
drücken. Man ſpürt den Sinn, der in dem Schweigen der 
nach Deutſchland ſehenden Menſchen liegt! 

Unter uns auf der Donau patrouillieren zwei Fahr⸗ 
zeuge des Reichswaſſerſchutzes. Deutſchlands Donaugrenze 
hat ſich heute um 20 Kilometer verlängert. 0 


ERBE ET TEN TEE 
Wettervorausſage: 
Meiſt ſtark bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt ſtarke Bewölkung mit zeitweiſen Regenfällen 
bei wenig veränderten Temperaturen an. 
nn 


—— — 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichsel vom 12. Oktober 1938, 
Krakau — 2.83 (— 2.83), Zawichoſt + 1.41 (+ 1.38), Warſchau 
+ 0,94 (+ 0,92), Plock + 0,48 (+ 0,46), Thorn + 0,43 ( 0,39) 
Fordon + 0,34 (+ 0,32), Culm + 0,30 (+ 0,26), Graudenz + 0,45 
‘+ 0,44. Kurzebrack + 0,51 (+ 0,49), Biedeı — 0,28 (— 0,30 
Dirſchau — 0,35 (— 0,86), Einlage + 2,82 (+ 2,24). Schiewenhorſt 
+ 2,48 ( 2,46). (In Klammern die Meldung des Vortages. 


Wo iſt Polens neue Grenze? 
Plebiſzit in Frage geſtellt. 


Warſchau, den 10. Oktober. 


Geſtern ſind die militäriſchen Operationen im Teſchener 
Gebiet jenſeits der Olſa zunächſt zuende gegangen. Der 
erſte Teil der Bedingungen, die die Prager Regierung 
am 1. Oktober unter dem Druck des polniſchen Ultimatums 
angenommen hat, iſt erfüllt. Es erhebt ſich nun die Frage, 
wie die abſchließende Regelung der polniſchen 
Anſprüche, die ja über das Gebiet der bis jetzt 
beſetzten Kreiſe Teſchen und Freiſtadt hin⸗ 
ausgehen, ſich geſtalten wird. Urſprünglich war für die 
anſchließenden Gebiete „mit erheblichem polniſchem Bevöl⸗ 
kerungsanteil“ eine Volksabſtimmung ähnlich wie in 
gewiſſen Teilen des von Deutſchland beanſpruchten Sudeten⸗ 
landes vorgeſehen. Nachdem aber das Reich durch die Be⸗ 
ſetzung der „Fünften Zone“ im Einverſtändnis mit der 
Berliner Botſchafter⸗Konferenz dem Ergebnis der Volks⸗ 
abſtimmung teilweiſe vorgegriffen hat, mehren ſich auch hier 
die Stimmen, die eine endgültige Grenzregelung auf dem 
Verhandlungswege, ohne Plebifzit, fordern. Dazu 
wäre auf dem volniſchen Abſchnitt, bei dem es keine inter⸗ 
nationale Inſtanz gibt, die Einwilligung der Prager Re⸗ 
gierung notwendig. Aus der Tatſache, daß die Tſchechen 
ſelbſt die polniſchen Truppen um die vorzeitige Sicherung 
des freilich noch im Kreiſe Freiſtadt gelegenen Oderberg 
(Bogumin] gebeten haben, wird geſchloſſen, als ſei man 
in Prag einer Verſtändigung mit Polen zu deſſen Gunſten 
geneigter geworden. Ob die Vorverlegung der Beſetzung 
Oderbergs um zwei Tage wirklich als Zeichen dafür genom⸗ 
men werden kann, erſcheint allerdings als ſehr zweifelhaft, 
und manches andere, was aus Prag heute bekannt gewor⸗ 
den iſt, ſieht kaum nach guter Stimmung gegenüber Mar- 
ſchau aus. Immerhin iſt feſtzuſtellen, daß nach den Berich⸗ 
ten der Warſchauer Blätter 

Verhandlungen über eine Abtretung weiterer 
Gebiete der bisherigen Tſchechoſlowakei ohne 

Volksabſtimmung bereits eingeleitet 
worden ſind. Eine offizielle Mitteilung darüber liegt noch 
nicht vor. Das Problem der endgültigen Grenzziehung iſt 
damit aber in die Debatte geworfen, und es liegen auch be⸗ 
reits eine Reihe von Stimmen zur Sache ſelbſt vor. Das 
Beſtreben, die polniſchen Anſprüche möglichſt bald feſtzu⸗ 
legen und zu bearünden, äußert ſich ganz deutlich. 

Der „Wieczör Warſzawſki“, der in dieſer Frage 
ſchon vor einer Woche die Initiative ergriffen hat, macht 
ſich heute wieder zum Sprachrohr der polniſchen Anſprüche 
in den zur Slowakei gehörenden, früher ungariſchen Komi⸗ 
taten Arwa, Zips und im Tſchatſcha⸗Gebiet. 
Seine Forderungen, die er genau im einzelnen aufgliedert, 
eröffnen einen weiten Horizont. Er ſchickt voraus, daß 
Polen nur rein ethnographiſch begründete For⸗ 
derungen aufſtelle, nicht eine einzige ſlowakiſche Ortſchaft 
und nur „rein volniſche Gemeinden“ verlange. Als ſolche 
— der „Mieczör Warſzawſki“ das Gebiet folgender 

1. Zins: die Kreiſe Altdorf, Kesmarck und Altlublau 

(polniſch nennt er fie powiaty Starowiejski, Kiez- 
marski und Starolubowelski), zuſammen rund 

e 

Arwa: die nördlichen Teile der Hreiſe Trzei d 

Nemeſtomo, zuſammen rund 750 Wee 

3. Der öſtliche Teil des Kreiſes Tſchatſcha mit rund 

150 Quadratkilometern. 
ge Forderungen allein an der polniſchen Südgrenze um: 
n 1 
zuſammen rund 2400 Qnadratkilometer mit 
rund 120 000 Einwohnern. 

Dieſes Gebiet, das die ſtarke deutſche Sprachinſel in der 
Zips umſchließt, beginnt etwa 15 Kilometer ſüdlich des jetzt 
von den Polen beſetzten Jablunka⸗Paſſes und umfaßt den 
ganzen bisher tſchechoflowakiſchen Zipfel zwiſchen 
Tſchatſchaund Zakopane. Die hier verlangte Grenz⸗ 
linie würde dann etwa von der Lomnitzer Spitze in einem 
weit nach Süden ausholenden Bogen ungefähr füdlich Kru⸗ 
nica die jetzige Staatsgrenze wieder erreichen. Der „Wie⸗ 
(zor Warſzawfki“ weiſt ſelbſt darauf hin, daß dieſes von 
ihm als „rein volniſch“ bezeichnete Gebiet annähernd drei⸗ 
mal ſo groß ſei wie das ganze jetzt beſetzte Olſa⸗Gebiet. 
Da es hauptſächlich Berge ſind, ſei die Bevölkerung, die 
aus rein polniſchen Göralen beſtehe, nerhältnis⸗ 
mäßig dünn. Nach der letzten Volkszählung im Jahre 1930 
gab es in der ganzen Slowakei 708 Polen, von 
denen nur 1100 tſchechoſlowakiſche Staatsangehörige waren. 
Da der „Wieczör Warſzawſki“ mitteilt, daß Polen in den 
drei Grenzkomitaten 10000 neue Bürger beanſprucht, 
und daß dieſe Forderung rein ethnographiſch be⸗ 
aründet wäre, kann alſo die tſchechoſlowakiſche Volks⸗ 
zählung nicht ſtimmen. 

Wie der „Wieczor Warſzawſki“ weiter mitteilt, hat ſich 
in Krakau bereits ein 

Hilfskomitee für die Zips, Arwa und das 
Tſchatſcha⸗Gebiet 
gebildet, das ſeine Hauptzweigſtelle in Kattowitz beſitzt 
und demnächſt auch in Warſchau ſeine Arbeit beainnen 
wird. An der Spitze des Komitees ſteht Pfarrer Ferdinand 
Mach ay, der die Zurückführung dieſer Gebiete nach Polen 
als feine Lebensaufgabe betrachtet. Pfarrer Machan wird 
in den nächſten Tagen in Varſchau einen Vortrag halten, 
um die Forderung auf dieſe Gebiete populär zu machen. 

Von amtlicher polniſcher Seite iſt bisher zu dieſem 
ganzen Fragen-Komplex noch in keiner Weiſe Stellung ge⸗ 
nommen worden. Alle derartigen Forderungen und Be⸗ 
rechnungen werden ſtets als Außerung der öffentlichen 
Meinung bezeichnet, die noch in keiner Meife fiir 
die Regierung verbindlich ſei. Andererſeits iſt 
nicht feſtzuſteſlen, ob die Verhandlungen, die ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Prag mit der Prager Regierung geführt wer- 
den, ſich auch ſchon auf die Territorialfragen und die 
etwaige Abarenzung des Abſtimmunasgebietes erſtrecken. 
Es handelt ſich bei allen dieſen Veröffentlichungen alſo zu⸗ 
nächſt um Forderungen und Mutmaßungen der öffentlichen 
Meinung, denen aber angeſichts der bekannten Haltung der 
Reaierung, wie fie in dem Empfang der volniſchen Führer 
aus der Zips und Arwa durch Miniſter Beck dieſer Tage 
zum Ausdruck gekommen iſt, durchaus eine gewiſſe Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen iſt. Man geht wohl nicht fehl in der An⸗ 
nahme, daß die Entſcheidung in dieſen Fragen von der Ent: 
wicklung des 

Problems der gemeinſamen polniſch⸗ungariſchen 


in ſtarkem Maße abhängig fein wird, um die zur Zeit ein 
heißer Kampf auf diplomatiſchem Felde ausgetragen zu 
werden ſcheint. Die nur zum Teil von polniſcher Seite 
dementierte Londoner Meldung über eine angebliche We 
marche der Engliſchen Regierung gegen die Zu— 
teilung Karpato⸗Rußlands an Ungarn läßt das vermuten. 


Die Deutſchen der Zips für den Anſchluß an Ungarn? 


Budapeſt, 12. Oktober. (PAT) Die „Karpatenpoſt“, das 
führende Organ der deutſchen Minderheit in 
der Zips veröffentlicht Entſchließungen, die von den Zipſer 
Deutſchen am 4. November 1918 und von den Deutſchen der 
ganzen Slowakei am 18. Dezember 1918 angenommen worden 
waren. Die erſte dieſer Entſchließungen ſtellt feſt, daß die 
karpatenländiſchen Zipſer Deutſchen, die 800 Jahre lang mit 
Herz und Seele Ungarn angehörten, und die wegen ihrer 
Mutterſprache niemals verfolgt wurden, ſich als gute Ungarn 
halten wollten und weiterhin bei Ungarn zu bleiben wünſchten. 
Weiter proteſtiert die Entſchließung gegen alle tſchechiſchen 
Forderungen gegenüber dieſem Gebiet, da ſie gegen das 
göttliche und menſchliche Recht ſeien und weder hiſtoriſche noch 
kulturelle Grundlagen hätten. In der von den Deutſchen der 
ganzen Slowakei angenommenen Entſchließung wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die Zipſer Deutſchen Ungarn angeſchloſſen werden 
wollten, das ihnen ſtets die volle Autonomie garantiert habe. 

Die „Karpatenpoſt“ erklärt ihrerſeits, daß dieſe Ent⸗ 
ſchließungen heute ebenſo wie vor 20 Jahren gültig ſeien. 

Auch die deutſchen Vereinigungen des Karpaten⸗Gebiets 
um die Zips herum erklären in einer am Montag angenom⸗ 
menen Reſolution, daß die im Jahre 1918 angenommenen Ent⸗ 
ſchließungen auch heute voll in Kvaft bleiben, und daß die 
Deutſchen bereit ſeien, mit allen phyſiſchen, moraliſchen und 
wirtſchaftlichen Kräften um das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Nationalitäten zu kämpfen. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet weiterhin, daß 
eine in einer Verſammlung von Deutſchen in der Slowakei 
angenommene Entſchließung im beſonderen den Anſchluß der 
deutſchen Sprachinſel der Zips an Ungarn gefordert habe, 
dem die Deutſchen zwei (?) Jahrhunderte lang angehört 
hätten. „Wir ſind“, ſo wird in der Entſchließung feſtgeſtellt, 
„davon überzeugt, daß wir unſere Sprache und Kultur in 
Ungarn ebenſo frei werden pflegen können wie vor dem Jahre 
1918. Wir werden alle Rechte erlangen, die uns das 
tſchechiſche Regime . hat. 


Das Zipſer Deutſchtum in der Slowakei. 


Man darf es uns nicht verargen, wenn wir der vor⸗ 
ſtehenden Meldung aus Budapeſt etwas ſkeptiſch gegen⸗ 
überſtehen, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Erſt vor wenigen Tagen hatte die polniſche Preſſe 
ebenſo wie das amtliche tſchechiſche Preſſebüro und 
die Zeitungen anderer Länder die durchaus glaub⸗ 
hafte Nachricht verbreitet, daß die Deutfhen der 
Slowakei ihrer neuen Regierung eine herz⸗ 
liche Treueerklärung abgegeben hätten Da 


in den letzten Jahren das Verhältnis der Karpaten⸗ 


deutſchen zu der autonomiſtiſchen Slowakiſchen Volks⸗ 

partei des Paters Hlinka ein recht gutes geweſen 

war, beſteht nicht der geringſte Grund, an der Ehr⸗ 
lichkeit dieſes Bekenntniſſes der Karpatendeutſchen zu 
dem neuen Slowakiſchen Staat zu zweifeln. 

Wie ſollten es die Zipſer Deutſchen mitten in ſlowa⸗ 

kiſcher Umgebung wohl wagen, eine Erklärung für 

den Anſchluß an Ungarn abzugeben, die gleichbedeu⸗ 
tend mit einem „hochverräteriſchen“ Verhalten wäre? 

Eine ſolche Erklärung wäre nur dann denkbar, wenn 

die Zipſer Deutſchen die Zukunft eines von Ungarn 

unabhängigen Slowakiſchen Staates als ſo hoff⸗ 
nungslos anſehen würden, daß ſie ſich beizeiten 
mit dem neuen Machthaber durch eine Huldigungs⸗ 
adreſſe in Verbindung ſetzen müßten. Vor Been⸗ 
digung der ſlowakiſch⸗ungariſchen Verhandlungen in 
Komorn kann aber über die Zukunft der autonomen 
Slowakei noch keine Prognoſe abgegeben werden, und 
es iſt nicht die Art des Zipſer deutſchen Bauern, vor⸗ 
eilige Entſchlüſſe zu faſſen und bekanntzugeben. 

. Die Budapeſter Meldung der „Pat“, die angeblich der 
„Karpatenpoſt“ entſtammen ſoll, verrät uns nicht ge⸗ 
nau, von welcher Organiſation des Zipſer Deutſch⸗ 
tums die auffallende proungariſche Entſchließung be⸗ 
kanntgegeben worden ſein ſoll. Der letzte Abſatz der 
Meldung klingt in dieſer Hinſicht völlig unbeſtimmt. 
Vor allem muß aber die Mitteilung von Entſchlie⸗ 
ßungen aus dem Jahre 1918 auffallen, die nur von 
einer Gruppe magyarifierter Deutſcher (Magyaro⸗ 
nen“) abgefaßt ſein können, wenn es ſolche Reſolutio⸗ 
nen überhaupt gegeben hat. Feſt ſteht vielmehr, daß 
die autochthonen volksbewußten Deutſchen der Zips 
bereits am 11 Dezember 1918 eine Abord⸗ 
nung an den Slowakiſchen Nationalrat 
ſchickten, die den Anſchluß der Zipſer ausſprach 
und gleichzeitig mitteilte, daß fie die tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Truppen in der Zips freundſchaftlich 
empfangen würden. Die „Karpatenpoſt“ weiß 
dies alles ſelbſtverſtändlich noch beſſer als wir; des⸗ 
halb liegt die Vermutung nahe, daß es ſich bei dem 
ihr zugeſchriebenen Bericht um eine Myſtifikation 
handelt. 

Die Abfaſſung einer Reſolution für den Anſchluß an 
Ungarn, die in Kesmark, der Hauptſtadt der deutſchen 
Volkstumsinſel der Zips nur unter Lebens⸗ 
gefahr für die Unterzeichner, für die deutſche Zei⸗ 
tung, die ſie veröffentlicht, ja für den geſamten Volks⸗ 
ſplitter abgegeben werden könnte, iſt vor allem des⸗ 
halb ſo wenig glaubwürdig, weil es den Zipſer Deut⸗ 
ſchen in den letzten A) Jahren unter ſlowaki⸗ 
ſcher Herrſchaft beſſer ergangen iſt, als 
vorher unter dem Regiment der Magya⸗ 
ren. Dr. Robert Nowak ſchreibt darüber in ſeinem 
ſchon wiederholt empfohlenen, betont ungarfreund⸗ 
lichen Buch über die Oſtprobleme der Tſchechoflowakei 
„Der künſtliche Staat“, Verlag Stalling, 
Oldenburg 1938) u. a. was folgt: 

„Die deutſchen Sprachinſeln der Karpatenländer hatten 
1918 gar keine Verbindung miteinander; es gab keine Volks⸗ 
organiſation, keine eigene politiſche Führung. Die Schu⸗ 
len waren alle ungariſch, es gab keine deutſche 
Unterrichtsſprache, und von einem ausgeprägten 
deutſchen Volksbewußtſein konnte kaum mehr geſprochen 
werden. a 

„Alle dieſe Umſtände wirkten zuſammen und ließen die 
Lage des Karpatendeutſchtums geradezu als ho ff⸗ 
nungslos erſcheinen. Durch die Angliederung der Kar⸗ 
patenländer an den Tſchechenſtaat fanden die deutſchen 
Sprachinſeln dieſes Raumes zunächſt den kulturellen Ans 
ſchluß an das Sudetendeutſchtum, dem nach einigen Jahren 
auch der politiſche folgte. Inden Schulen wurde unter 
dem Zwang der Minderheitsverträge die deutſche 
Unterrichtsſprache eingeführt. Der deutſche 
Kulturverband (der ehemalige deutſche Schulverein) ent⸗ 
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faltete eine rege Tätigkeit ſowohl auf dem Gebiet des Schul⸗ 


weſens wie auf dem der Volksorganiſation, die bald alle 


Sprachinſeln umfaßte. Die Idee der Einheit aller Karpaten⸗ 
deutſchen war die natürliche Folge, die dann 1929 zur Bil⸗ 
dung der Karpatendeutſchen Partei führte. Vorher 
hatten die Deutſchen dieſer Gebiete zu ſlowakiſchen und un⸗ 
gariſchen Parteien gehört und dort deutſche Sektionen ge⸗ 
bildet; das fand mit dem Erſtarken der Karpatendeutſchen 
Partei ein Ende. Dieſe ſchloß ſich bei den Wahlen des Jahres 
1935 der Sudetendeutſchen Partei an und wählte einige Mo⸗ 
nate darauf Konrad Henlein zu ihrem Vorſitzenden. 

Durch die innige kulturelle und politiſche Verbindung 
untereinander und mit dem Sudetendeutſchtum erwachten 
die Karpatendeutſchen wieder zu neuem Le⸗ 
ben, das — was beſonders wichtig erſcheint — auch auf die 
anderen Völker des flowakiſchen Raumes eine nachhaltige 
Wirkung ausübt. Die große Kundgebung der Karpaten⸗ 
deutſchen in Preßburg (1937) machte namentlich auf die Slo⸗ 
waken bedeutenden Eindruck. 

„Durch dieſe Umſtände iſt die Bedeutung des 
Karpatendeutſchtums eine weit größere ge⸗ 
worden, als die geringe Volkszahl dieſer Gruppe erwarten 
ließ. Die lebendige Anſchauung der deutſchen völkiſchen Er⸗ 
neuerungsbewegung dürfte bei den anderen Völkern des 
ſlowakiſchen Raumes noch lange nachwirken.“ 

Wir fragen uns: was ſollte die Karpatendeutſchen der 
Zips veranlaſſen, ihre gegenwärtige Lage, in der ihnen 
neues Leben zugeführt wurde, wieder gegen die alten 
Zuſtände in Ungarn einzutauſchen. So liebenswert das 
Volk unter der Stefanskrone den Reichsdeutſchen erſcheint, 
die nicht in ſeinen Grenzen wohnen, ſo ſehr muß der Kenner 
der ungariſchen Verhältniſſe — und der Zipſer Deutſche ge⸗ 
hört dazu! — auch heute die ernite, oft geradezu ver⸗ 
zweifelte Lage des ungarländiſchen Deutſch⸗ 
tums beklagen. 


Deutſches Schickſal 
am Fuß der Hohen Tatra. 


Die Beſiedelung der Zips erfolgte in Verbin⸗ 
dung mit der wiederholten großen deutſchen Oſtkoloniſation. 
Bereits im 12. Jahrhundert werden Deutſche zur 
Urbarmachung des Waldgebietes in die Zips gerufen und 
teilen ſich in dieſe Arbeit mit Magyaren, Slowaken und 
Ruthenen. Kulturell und organiſatoriſch ſtehen ſie aber 
über dieſen Völkern, was ihnen die teilweiſe Errettung aus 
dem alles vernichtenden Mongolenſturm in der erſten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts ermöglicht. Einzig die Deutſchen 
überdauern ihn; damals beginnt das deutſche Schick⸗ 
ſal der Zips. Aus Einzelſiedlungen erwachſen Dörfer, 
aus Dörfern Städte. Die ungariſchen Könige unterſtützen 
die Zipſer Deutſchen in großzügiger Weiſe durch die Ver⸗ 
leihung beſonderer Rechte und Freiheiten. Sie tun dies 
aus Herrſcherweisheit; denn die deutſche Zips, ein bald 
blühendes Land mit einer gewerbe- und handeltrei⸗ 
benden Bevölkerung, iſt mit ihren Burgen der beſte Grenz⸗ 
ſchutz dieſer Nordpforte Ungarns. 


Im Jahr 1412 verpfändete der deutſche Kai⸗ 
fer Sigismund din ſeiner Eigenſchaft als König von 
Ungarn, um Geld für außenpolitiſche Zwecke zu bekom⸗ 
men, insgeſamt 13 Zipſer Städte an Polen, darun⸗ 
ter den Hauptort Kesmark, Deutſchendorf und 
Leutſchau, das im gleichen Jahrhundert ſein prächtiges 
Rathaus erbaute. Die Pfandſumme wurde niemals erlegt 
— ähnlich wie bei Eger; die 13 Zipſer Städte gehörten durch 
mehr als drei Jahrhunderte zum Polniſchen Staat und 
wurden nach der Erſten Teilung Polens (1772) durch die 
Kaiſerin Maria Thereſia an Ungarn wieder 
zurückgegeben. 

Auf jene Verpfändung ſtützten ſich die hiſtoriſchen 
polniſchen Anſprüche auf die ſüdlich Zakopane am Fuß 
der Hohen Tatra liegende Zips ſchon 1918 und jetzt 
wieder 1938. Die einheitlich deutſche Volkstumsinſel aber 
wurde durch dieſe Handlung des Kaiſers Sigismund zwei 
verſchiedenen Regierungsgewalten überantwortet, was ſich 
ſpäter arg genug auswirkte, wie Dr. Guſtavr Künſtler erſt 
vor kurzem in den „Wiener Neueſt. Nachrichten“ näher aus⸗ 
geführt hat: 

„In den bald folgenden Huſſitenſtürmen wird die 
Zips ſchwer heimgeſucht, kann ſich jedoch in den Städten wieder 
erholen, auf dem freien Lande wird die Bevölkerung jedoch 
von Slowaken und Ruthenen unterwandert. Die ſchwerſte 
Folge der Huſſitenſtürme iſt jedoch die Vernichtung der 
deutſchen Siedlungen weſtlich der Zips gegen Preß⸗ 
burg hinunter; durch ſie war die Zips immer noch mit dem 
Mutterlande verbunden geweſen, nun iſt ſie Inſel geworden. 

Im ſpäten 15. und 16. Jahrhundert — alſo in der Zeit 
der Entfaltung Polens, feines Deutſchtums und der ihm da⸗ 
mals bezeugten Toleranz — erlebte das Land ſeine höch ſte 
Blüte. Fern vom Mutterlande nahm es dennoch an der 
geiſtig⸗religibſen Bewegung der Reformation teil, deutſche Be⸗ 
völkerung wurde lutheriſch und hob ſich trotz der Zerſchnitten⸗ 
heit in zwei Teile nunmehr als neue geiſtige Einheit von 
ihrer Umwelt ab. 

Alles weitere Geſchehen in der Zips iſt Niedergang. 

Erſt ſeit zwei Jahrzehnten regt ſich das deutſche Volks⸗ 
tum in der Zips, zögernd zuerſt, dann immer zuverſicht⸗ 
licher, voll Glauben und Hoffnung. Von den 154 821 Deut⸗ 
ſchen, die bei der Volkszählung von 1930 in der geſamten 
Slowakei feſtgeſtellt wurden, leben heute rund 45 000 
Volksgenoſſen allein im Poprad⸗ und Hornadtal der 
Zips am Fuß der Hohen Tatra. Sie ſind — im Gegenſatz 
zu den Sudetendeutſchen mit nur 13,83 Lebendgeburten auf 
1000 Einwohner und auch zu den Tſchechen mit 15,6 Lebend⸗ 
geburten ein beſonders geburtenfreudiger deutſcher Stamm, 
der zwiſchen den Ziffern der Slowaken 24,22 und Karpato⸗ 
ruthenen (35,60) die gute Mitte hält. 

So hat das Zipſer Deutſchtum, das bereits der völligen 
Magyariſierung zu verfallen drohte und auf eine Seelenzahl 
von 37 000 herabgekommen war, nach ſeiner Zuteilung zur 
Slowakei biologiſch und volkspolitiſch einen klar nachweis 
baren Aufſtieg erfahren. Wir wünſchen nicht weniger, 
als daß dieſe Kraft unſeren Volksgenoſſen in der Zips er⸗ 
halten bleiben möchte, auch wenn ſie jetzt unter die Herr⸗ 
ſchaft der Republik Polen kommen ſollten und damit 
in die deutſche Volksgruppe in Polen eingereiht 
werden. Wir grüßen fie über die Lomnitzer Spitze hin⸗ 
weg, unſere Brüder und Schweſtern in der Zips, deren 
herrliche Heimat man ſchon immer auf einer Sommerfahrt 
von Zakopane aus mit einem Touriſten⸗Grenzſchein be⸗ 
ſuchen konnte. Aber Hand aufs Herz, ihr Wandersleute! 
— wieviele von euch haben das jemals getan? Wenn jetzt 
die polniſche Grenze weiter nach Süden vorgerückt werden 
ſollte, ließe ſich ein ſolcher Beſuch noch leichter einrichten. 
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1 und Herrenleibgürtel 0 n 2 1 E rn 
ZARICKA mit letzter Neuheit - Swing erteilt 


11 — bm E R IT K A K O G K 


99 Privatstunden und Einzelzirkel jederzeit 


Die Geburt eines gesunden 
föchterchens zeigen hoch- 
S erfreut an 


Wilhelm Eisnack 


und Frau Erna 
geb. Lengnik 


© 
£ 
1 
* 


Dauerwellen 
2.50 — 5.— 21 


Ondulier., Maniküre 
Wasserwell. in erst- 
klassig. Ausführung 


Frisier- H. dudzun 


Jagiellonska 26 


Es gibt keinen Menschen ohne Glück! 


Jeder Mensch hat in seinem Leben eine glückliche Stunde- 
Man muß nur bereit sein, den glücklichen Augenblick für 
sich zum Wohlergehen für das ganze Leben auszunutzen. 
Schon am 19, Oktober d. J. beginnt die Ziehung der I. Klasse 
der 43. Lotterie, in welcher die Gesamtsumme der Gewinne 


25.200.000 


beträgt. 


Man muß also die Gelegenheit zur Erreichung des Glücks 
wahrnehmen und noch heute 1 Glückslos in der bekannten 


Kollektur 


‚Dimioc for 


Bydgoszcz, Pomorska 1 - Torun, Zeglarska 31 


erwerben, 7048 
. / Los kostet nur 10.— 21. 


Kotowiecko, den 10. Oktober 1938 


Nach einem arbeitsreichen Leben und Gottes uner⸗ 
forſchlichem Ratſchluß entſchlief unerwartet und ſanft am 
Montag, dem 10. Oktober 1938, um 18 Uhr, unſere geliebte 
Mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Emma Krieger 


geb. Heilemann 
nach vollendetem 72. Lebensjahre. 
In tiefem Schmerz 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Gertrud Krieger, Hausbeſitzerin 
Kurt Krieger, Ingenieur, Berlin. 


Bydanizcz. den 11. Oktober 1938. 
ul, Libelta 14, W. 1. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 14. d. M., 
nachm. 2 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangel. 
Friedhofes aus ſtatt. 

Beileidsbeſuche dankend verbeten. 311 


Bestellschein. 


Hiermit bestelle ich ee 1/7, LOS. zu je 10.— 21 


, Baer AR hut Ve de T L e 


Statt Karten. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entriß uns 
heute der unerbittliche Tod nach kurzem ſchweren Leiden 
meine liebe Tochter, unſere gute Schweſter, Schwägerin, 
Nichte und Tante 


Edith Bodzyn 


im Alter von 41 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Hermann Bodzyn 
Oſielſko, den 10. Oktober 1938. 


KOT OH — Post: 


e:: en 
Deutsch sprechende Bedienung u. Korrespondenz 


Die Zierde des Heims! 
Formschöne 


Beleuchtungs- 
Körper 


bietet in reicher Auswahl 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 14. Oktober, ; Firma ; 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3130 A. Hensel LE 
Inhaber: 


„Ich bin die Auferſtehung und das Leben. Wer an 
mich glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe“. 


W. Sierpifski &l. Kasprzak 
Dworcowa 4. Tel. 31-93. 


Melk Stellen: Keeaſchergeſele f Der kleine Flügel 


e e 
und jolide, findet an⸗ 
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Meine christliche Koliektur wen u. Schritt, Bewerbung 


(138 em lang 


mit dem großen Erfolg! 
Herrliche Tonfülle, ideale 
Spielart, beste Qualitätsarbeit, 
erstaunlich preiswert. Garan- 


Gdanska 
99 


Sprache in Wort und 


jucht Lehrſtelle. Anz 
fragen unter D 7019 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


welcher ſich im Fach 1 ung. 
verbeſſern möchte, ſucht O 

Stellung vom 15. 10. 
oder ſpät., wenn mög⸗ 


Welcher edeldenkende 


deutſchen Menſchen 
durch Arbeit als 
Hofverwolter, 


oder ſonſt wie. Offert. 


unter N 3137 an die 
„Deutſche Rundſchau“.] 


Au. Rerfäufe 


a. d. Geſchſt. d. geitg. erb. Byd 
e U 


mit Garten zu verkauf. EM 
u erfragen Makſ. 


„W. ; 2 1 
otro gen Cafés „SAVOY“* Konditorei 
Gebrauchte Yanpläge Donnerstag, den 13. Oktober 


zu kaufen geſucht. Off. 


dee. eden Extra-Konzert 


unt. Leitung d. Kapellmeisters Emil Zak. 


Gedegt. Bummiwagen 


3138 a. d. 


Holländische 


Bauplatz Tel. 3820. 


Rübenheber „Unerreichi“ 


Gebrüder, Ramme, Bydeoszcz 


Grunwaldzka 24 - Telefon 3076-3079, 


Landwirt f Ada. 
Seu s 4. Stolchterrier 
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Eleve geg. 0 
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„GASTROROMIRA“ 


Dworcowa 19 Restaurant Dworcowa i3 
das Haus der guten Küche, empfiehlt täglich seine 
Salson-Spezialitäten. 

Neuheit: 5 Vom Faß 

„Swietojanskie Okocim“ 


ebenbürtig den Münchener Bieren. 7060 
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zum Anbringen an 
jeden Karrenp lug 
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Torun - Bydgoszez 7.00 8 
Bydgoszcz — Solec Kuj. 9.30 13.00 17,00 P 


Obige Linien bedienen bequem 


Polska Komunikacija Autohusowa <;, 


| wiasc. Stefan Niewitecki > - - 


Bydgoszez, ul. Grudz adzka 5. 0 
beleton 28-10. 5 


Autobus -FJahrplan use. 
Gültig vom 15. Oktober 1938 en 


Sydgoszcz - Torun 7.00 Cz 9.30 8 13.00 S 15.00 Cz P 18.00 C 
9.30 02 13.00 8 15.00 Cz P 18.00 Cz 


dieſer Zeitung erbeten. ae 8 Bydgoszcz Cheimza 19.15 

@ 2 d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Imza —B szcz 730 

Junge Köchin che ydgoszcz 
Bydgoszcz — Fordon 7.00 
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der Theaterkaſſe. 


„Für Mitglieder des Vereins Deut 
Bühne ſind Blockkarten in der Zeit von 1121 
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Das Bühnen» Büro befindet ji t 
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neue Autobusse, Luxuswagen mit Radio-Installa 


0 
tion für Ausilüge und Extralahrten. 


= 


== Verkehrt über Özarnowo — Torun. 
„. Solec Kuj. — Torun. 
pur an Alltagen. 


Die Bühnenleitung: 


Sonn- und Feiertagen. 


2. Blatt. 


MWolemodſchaft Pommerellen 


12. Oktober. 
Bromberg (Bydgoſzcz) 


Die Kleiderſammlung 
der Deutſchen Nothilfe. 


Vom 10.—15. d. M. findet die Kleiderſammlung der 
Deutſchen Nothilfe ſtatt. Wieder gehen die treuen Helfer 
des Nothilfewerkes durch die Häuſer der deutſchen Volks- 
genoſſen und bitten um Gaben für die Notleidenden und 
Frierenden. Gewiß, unſere Beſtände werden von Jahr zu 
Jahr geringer — aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß die 
Zahl der unverſchuldet in Not Geratenen bei uns leider 
noch nicht im Sinken begriffen iſt. 

Das eherne Geſetz der Pflicht zwingt uns, weiterhin für 
dieſe Volksgenoſſen zu ſorgen. Darum geht erneut der Ruf 
an alle: Prüft noch einmal Eure Beſtände! Opfert, was 
Ihr opfern könnt! 

Die Not in den Reihen unſerer Volksgenoſſen 
iſt viel größer als man es allgemein vermutet. 


$ Das Städtiſche Muſeum am Rynek Maris. Piiſudſkiego 
(Friedrichsplatz) iſt augenblicklich bis zum 16. d. M. ge- 
ſchlsſſen. Dort werden zurzeit die Vorbereitungen für eine 
Ausſtellung von Werken des Profeſſors K. Sichulſki von der 
Akademie der Schönen Künſte in Krakau vorbereitet. Der 
Künſtler iſt ein Schüler Wyſpianſkis und genießt den Ruf 
eines bedeutenden Malers. 


$ Autotare auf dem Bürgerſteig. Ein ſchwerer Ver⸗ 
kehrsunfall ereignete ſich am Dienstag gegen 15 Uhr an der 
Ecke Sowinſkiego (Kronerſtraße) und Zygmunta Auguſta 
(Friedrich⸗Wilhelmſtraße). Hier ſtießen ein Tankauto der 
Firma Karpaty und eine Autotaxe zuſammen. Der Zu⸗ 
ſammenprall war ſo heftig, daß die Autotaxe auf den Bürger⸗ 
ſteig geſchleudert wurde und dabei einen Baum umriß. 
Glücklicherweiſe befanden ſich keine Fußgänger an der Unfall⸗ 
ſtelle, ſonſt hätte das Unglück ſchwere Folgen haben können. 
Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Von den Inſaſſen iſt 
niemand verletzt worden. 


§ Ein Schaufenſter zertrümmert. In der Nacht zum 
Montag zertrümmerten bisher unbekannte Diebe in dem 
Kurzwarengeſchäft Danzigerſtraße 69, Inhaber Bogdan 
Andruſzkiewicz, eine Schaufenſterſcheibe. Aus dem Fenſter 
ſtahlen die Täter dann Kurzwaren und Wäſche im Geſamt⸗ 
werte von 130 Zloty. 


$ Einen ganzen Schaukaſten geſtohlen. In der Nacht 
zum Montag wurde dem Lowicka 47 wohnhaften Schuh⸗ 
machermeiſter Bernard Paſtera ein Schaukaſten, in dem 
ſich ein Paar Schuhe befand, gewaltſam von der Mauer 
geriſſen und geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. 

Vom Wagen geſtohlen. Der Landwirt Felix Zbieranek 
aus Szezepanowo, Kreis Mogilno, war mit ſeinem Wagen 
zum Wochenmarkt nach Bromberg gekommen. Während 
des Marktes in der Markthalle, in der ſich Zbieranek auf⸗ 
hielt, ſtahlen ihm unbekannte Diebe einen Sack voll Häckſel, 
eine Karbidlampe, zwei Paar Handſchuhe und drei Meter 
Leinwand vom Wagen. 

$ Warnung vor Geldſchrankknacker. In letzter Zeit 
graſſieren in den Städten der Wojewodſchaft Pommerellen 
Geldſchrankknacker, denen bereits verſchiedene dreiſte Ein⸗ 
brüche gelungen ſind. Das hieſige Polizeikommando erläßt 
deshalb durch die Preſſe eine Warnung an die Beſitzer von 
Geldſchränken und empfiehlt gerade in dieſen Tagen und 
Nächten beſondere Vorſicht walten zu laſſen. 

§ Ein frecher Straßenraub wurde am Montag gegen 
16.30 Uhr auf der Pomorſka (Rinkauerſtraße) Ecke Chro⸗ 
brego Schleinitzſtraße) verübt. Als der 14jährige Schüler 
Zygmunt Miſiewicz, Pomorſka (Rinkauerſtraße) 45 wohn⸗ 
haft, dieſe Straße entlang ging und in der Hand einen 
Brief hatte, ſchlich ein junger Burſche an den Jungen 
heran und entriß dieſem den Brief. Auf die Hilferufe des 
Beſtohlenen flüchtete der Täter in ein Flur an der Ecke 
und verſchwand ſpurlos. Der Täter war etwa 19 Jahre alt. 
Groß wird allerdings ſeine Enttäuſchung geweſen ſein, 
wenn er ſich davon überzeugt hat, daß ſich in dem Brief ſtatt 
des vermuteten Geldes eine Druckſache befand. 

s Während einer Reiſe beſtohlen wurde der Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) 21 wohnhafte Kaufmann W. 
Konieczka. Er fuhr in einem Autobus von Neuſtadt (Wej⸗ 
herowo) nach Bromberg und mußte hier bei feinem Ein⸗ 
treffen feſtſtellen, daß ihm ein Paket mit Krawatten ent⸗ 
wendet worden war. Der Wert der geſtohlenen Sachen 
beträgt 170 Zloty. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Donnerstag, 13. Oktober 1938 


s Mit der Eiſenſtange gegen den Hauswirt. Auf etwas 
radikale Weiſe verſuchte ein Mieter des Hausbeſitzers Fritz 
Hiller, Sieradzka (Lorenzſtraße) 3, eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit mit dem Wirt zu klären. Der rabiate Mieter 
ergriff während einer Auseinanderſetzung plötzlich eine 
Eiſenſtange und ſchlug damit ſeinem Wirt derartig über 
den Kopf, daß dieſer beſinnungslos zuſammenbrach. Mit 
Hilfe der alarmierten Rettungsbereitſchaft brachte man den 
ſchwer verletzten Hauswirt in das Städtiſche Krankenhaus. 


§ Vor Dieben iſt nichts ſicher. In der Nacht zum 
Montag wurde ein dreiſter Einbruch in den Kiosk der 
Frau Maria Winiecka, Kſ. Skorupki 34, verübt. Die Täter 
erbrachen die Tür und gelangten ſo in das Innere, von 
wo fie verſchiedene Tabakwaren im Werte von 170 Zloty 
ſtahlen. — Ein frecher Einbruch wurde bei dem Garbary 
(Albertſtraße) 6 wohnhaften Wladyſtaw Trybulſki ver- 
übt. Hier drangen die Diebe mittels nachgemachter 
Schlüſſel in die Wohnung ein, aus der ſie verſchiedene 
Wäſche⸗ und Garderobenſtücke im Geſamtwerte von 900 
Zloty ſtahlen. — Ein dritter Einbruch wurde bei dem 
Ogrodowa (Gartenſtraße) 6 wohnhaften Fr. Juraſinſki 
verübt. Die unbekannten Diebe drangen in den Keller 
und ſtahlen ſechs Flaſchen Wein und mehrere Flaſchen Saft. 
— Ein weiterer Einbruch wurde bei dem Landwirt Otto 
Schwarzrock, Fordonerſtraße 113, verübt. Während die 
Bewohner ſchliefen, drangen bisher unbekannte Diebe in 
den Stall, aus dem ſie 43 Hühner und zwei Gänſe im Ge⸗ 
ſamtwerte von 120 Zloty ſtahlen. In allen Fällen hat die 
Polizei Unterſuchungen eingeleitet. 


§ Mündelgelder unterſchlagen. Vor der verſtärkten 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts hatte ſich der 
52jährige penſionierte Eiſenbahnbeamte Joſef Konup⸗ 
nieki, früher in Bromberg, jetzt in Poſen wohnhaft, zu 
verantworten. Die Anklageſchrift legte dem K. zur Laſt, 
in der Zeit vom 3. Oktober 1936 bis 3. November 1937 als 
Pflegevater der minderjährigen Zofia Remlein Mündel⸗ 
gelder in Höhe von 1128,36 Zloty, die das Vermögen des 
Kindes darſtellten, veruntreut zu haben. Der Angeklagte 
hatte vor der Verhandlung die unterſchlagene Summe zu⸗ 
rückgezahlt, ſo daß dem Kinde kein Schaden entſtanden iſt. 
Zu ſeiner Verteidigung führt der Angeklagte an, daß er 
ſich das Geld nicht angeeignet habe. Er ſei Vormund von 
26 Kindern geweſen und infolge Arbeitsüberhäufung habe 
er keine genaue Kontrolle über die Mündelgelder gehabt. 
Nach durchgeführter Beweisaufnahme verurteilte das Ge- 


Feuerwehr konnte nur ein Übergreifen des Feuers ver⸗ 
hindern. Der Schaden beläuft ſich auf über 1000 Zloty. 
Man nimmt an, daß hier Brandſtiftung vorliegt. 


§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſzulka 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz brachte mittelmäßigen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage hielten einender die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,60—1,65, Land⸗ 
butter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 120—1 30, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Eier Mandel 1,70, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10. Wirſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,20 0,50, Tomaten 0,20, Zwiebeln 0,10, 
Kohlrabi 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,15. Gurken 
0,25, Salat 0,10, rote Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,20 
0,50, Pflaumen 0,20, Spinat 020, Preißelbeeren 0,50, 
Butterpilze 0,25, Rehfüßchen 0,40, Gänſe 5,006.00. Enten 
2,50—3,50, Hühner 1,50—3,00, Hühnchen 1,00 1,20 Tauben 
Paar 0,90, Speck 0,90, Aale 1,00--1,20, Hechte 1001,20. Schleie 
0,90—1,10, Karauſchen 0,50—1,00, Barſe 0,40—0,80, Plötze 
3 Pfund 1,00, Krebſe 1,25— 2,50, Karpfen 1,00 Zloty. — Der 
Kartoffelmarkt brachte große Preisunterſchiede; je nach 
Sorte und Güte forderte man für den Zentner 2,80—4,50. Für 
Induſtrie⸗Kartoffeln forderte man durchſchnittlich 3,00 Zloty, 
während die ſogenannten blauen Nieren-Kartoffeln die höchſten 
Preiſe erzielten. 

— e — 


5 Graudenz (Grudziadzj). 


Das Angebot von Getreide 
durch die Landwirte war nach dem Septemberbericht der 
Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer 
gering und glich nicht dem ſonſt in dieſer Zeit von den Pro⸗ 
duzenten offerierten Getreide. Die Landwirte enthielten 
ſich übermäßigen Angebots und nutzten die Vorſchuß⸗ und 
Pfandkredite aus. Gemäß dem Bericht der Staatlichen 
Landwirtſchaftsbank in Graudenz ſind bis zum 26. Septem⸗ 
ber an Regiſtrierpfandkredit ſowie Vorſchußkredit eine 
Summe von 2933 000 Zloty zuerkannt und 2272 000 Zloty 
zur Auszahlung gelangt. 

Der lokale Bedarf der Mühlen an Brotgetreide war 
im September ſehr gering, und zwar infolge des in dem 
erſten Nachernteabſchnitt erfolgten Einkaufs größerer 
Vorräte. * 


Antrag auf gerichtliche Entſcheidung hatten gegen 
ihnen zugeſtellte Strafmandate des Staroſtwos wegen Nicht⸗ 


empfehle ich meinen Kunden den 


7 


richt den Angeklagten zu zwei Jahren Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 

§ Einen Betriebsunfall erlitt die in der Fabrik „Kabel 
Polſki“ beſchäftigte 21jährige Arbeiterin Janina Witkow⸗ 
ſka, Kujawierſtraße 113. Sie geriet mit der linken Hand 
in ein Maſchinengetriebe, ſo daß der Bedauerns⸗ 
werten drei Finger abgeſchnitten wurden. Mit Hilfe des 
Rettungswagens brachte man die Verletzte in das Kranken⸗ 
haus. . 
§ Die Feuerwehr wurde am Dienstag gegen 11.30 Uhr 
nach dem Grundſtück Witebſka (Dorfſtraße) 2 gerufen. 
Dort war ein Lupinen⸗Schober in Brand geraten. Die 
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Karo rund 


in Würfeln ! 


richtigen Zusatz. Zu jedem, sogar 
zum besten, jagerade zum 
besten Kaffee 


ausführung geforderter Hauserneuerungen eine erhebliche 
Anzahl Hausbeſitzer geſtellt. Dieſe Berufungen kamen nun 
vor dem Bezirksgericht zur Verhandlung. In der Mehr⸗ 
zahl der Fälle hob das Gericht in Berückſichtigung der 
ſchweren materiellen Lage der betreffenden Hauseigentümer 
die Strafverfügung auf. Bezeichnend iſt die Erklärung 
eines Hausbeſitzers in ſeiner Verteidigung. Er ſagte: 
„Hohes Gericht! Der Hausbeſitzer hat in ſeinem Leben 
zwei freudige Augenblicke: den erſten, in dem er ſein Haus 
kauft, und den andern, wenn er es wieder verkauft. Das 
Leben des Hausbeſitzers iſt eine einzige Kette von Sorgen 
und Beſchwerniſſen.“ Auch dieſer Hausbeſitzer erzielte Be⸗ 
freiung von dem Strafmandat. e * 
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Die kleinen kanadischen Fünflinge sind 4 Jahre 
alt. Jedermann bewundert ihre Anmut, den 
Charme ihrer Gesichtchen, aber vor allem die 
rosige Frische ihres Teints. 

Dies alles verdanken sie dem Olivenöl in 
Palmolive Seife. Die Natur besitzt kein besseres 
Mittel als Olivenöl — wie es zur Herstellung 


SIE PALMOLIVE.SHAMPOO. FÜRTIHRE.HAARE" 


pflege mit Palmolive Seife. 


„SIE MUSSEN AUCH 
OLIVENDOL BRAUCHEN WIE WIR“ 


der Palmolive Seife verwendet wird — um die 
Haut weich zu machen, sie zu stärken und zu 
verschönern. Was Palmolive für diese süßen 
Kinder getan hat, wird sie auch für Ihre Kinder 
und Sie selbst tun! Versuchen Sie es! Beginnen 
Sie heute abend noch Ihre Olivenöl-Schönheits- 


EESTARKTESIE, YMACHTFSTE GLAÄNZEND UND LUFTIG 


Palmolive ver 
dankt ihre Oliven» 
farbe ihrem Reich- 
tum an Olivenöl, 


Wiedergabe 


x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorrad und 
einem Fahrrad ereignete ſich am Sonntag in der Linden⸗ 
ſtraße (Legionôow). Dabei erlitt der Motorradfahrer, der 53- 
jährige Beamte der Staatlichen Landwirtſchaftsbank (Bank 
Rolny) Wladyſtaw Malewſki, wohnhaft Gerichtsſtraße 
(Szpitakno) 2, einen Bruch des linken Unterſchenkels. Er 
wurde ins Städtiſche Krankenhaus geſchafft. Der Radler 
war der 68jährige J. Schmidtke, Lindenſtraße (Legionow) 
Nr. 17. 


x Ihrer Handtaſche beraubt wurde 
abend um 20.20 Uhr in der Straße Tuſcherdamm (Pierackiego) 
Bella Sztulman, wohnhaft Feſtungsſtraße (Forteczna) 18. 
Zwei ihr unbekannte Perſonen haben ihr die Taſche gewalt⸗ 
ſam entriſſen. Die Tat wurde in der Nähe des Hermanns⸗ 
grabens verübt. 


* Unglücksfälle. Von 
Staniſtaw Lachowſki aus Roßgarten (Rozgarty), Kreis 
Culm, wurde auf der Cuſmer Chauſſee der 55 Jahre alte 
Former Pawel Brauſe, wohnhaft Culmerſtraße (Ehel- 
minjta) 75. angefahren. Dabei kam B. zu Fall und zom fich 
einige, zum Glück leichtere Verletzungen am Kopf zu. Auch 
einem anderen Radfahrer, dem ſtädtiſchen Förſter Wincenty 
Grochowſki aus Weißhof (Bialy Bor), ſtieß ein Unfall 
zu, Als er am Montag durch die Bahnhofſtraße (Dwor⸗ 
cowa) fuhr, fiel er in einen von ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ 
arbeitern hergeſtellten Graben. Infolge des Sturzes erlitt 
G. Verletzungen im Geſicht; ferner wurde ihm ein Zahn 
ausgeſchlagen. Der Graben war, wie der behördliche Be⸗ 
richt beſagt. nicht gefichert: auch fehlte das erforderliche 
Warnungslicht. 


x Eine Obſtſchau veranſtaltet die Pommerelliſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer unter Teilnahme des polniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreisvereins Kreisvereins am 15. d. M. 
von 11 Uhr ab am Lokal der Landwirtſchaftlichen Schule in 
Graudenz, Ventzkiſtraße (Ventzkiego) 13. Es darf daran 
jeder Obſtgartenbeſitzer teilnehmen. Es ſollen vor allem 
ſolche Früchte ausgeſtellt werden, die ſich durch auten Ertrag 
auszeichnen und gangbare Verkaufsware darſtellen. Jede 
Probe ſoll 10, mindeſtens aber 5 Stück enthalten. Beizu⸗ 
fügen iſt ein Zettel mit Angabe a) des Namens der Früchte 
in pomologiſcher oder örtlicher Bezeichnung (wenn der 
Name nicht bekannt iſt, kann die Angabe unterbleiben); 
b) des Namens und der genauen Adreſſe des Ausſtellers; 
e]! des Alters des Baumes und das Datum des Pflückens 
der Früchte. Proben von Zwergbäumen dürfen nicht aus⸗ 
geſtellt werden. Die Ausſtellungsproben werden am Don- 
nerstag, dem 13., und Freitag, dem 14. Oktober von 8—15 
Uhr in der Landwirtſchaftlichen Schule angenommen. Sie 
können auch per Poſt überſandt werden. 
mehr als 25 Kilometer von Graudenz entfernt wohnen, 
werden die Verſandtkoſten erſetzt. Am Ausſtellungstage 
ſelbſt. 5. d. M eintreffende Früchte bleiben unberückſichtigt. 
Die ſchönſten Exemplare eder Sorte werden auf die allge⸗ 
meine Landesausſtellung Warſchau geſandt. Auf der hieſigen 
Schau erfolgt auch eine Prämiierung derbeſten Früchte. * 


x Feſtgenommene Kohlendiebe. Von einer Polizei⸗ 
patrouille feſtgenommen wurden zwei Radfahrer, von denen 
jeder zwei mit Kohlen gefüllte Säcke mit ſich führte. Wie 
die Verhafteten angaben, haben ſie die Kohlen von einem 
auf dem Hofe des Gutes Paparzyn, Kr. Culm, ſtehenden 
Wagen geſtohlen. * 


Geſtohlen wurde Anna Nowieka, Peterſilienſtraße 
(Waſka] 3, Wäſche vom Boden im Werte von etwa 30 Zloty, 
ſowie Jan Jaſinowſki, Liebenwalderſtraße (Mitolesna) 
Nr. 13, eine Axt, die er einer Frau Furtak geliehen hatte. 
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Thorn (Torun) 
Wohltätigkeitsfeſt. 


In den ſchön geſchmückten Räumen des „Deutſchen 
Heims“fand am Sonntag das von dem Deutſchen 
Frauenverein Thorn veranſtaltete Wohltätigkeitsfeſt 
ſtatt, das alljährlich einmal gegeben wird, um Mittel für 
den Unterhalt der deutſchen Schweſternſtation für Kranke 
hereinzubekommen. Der Einladung waren die deutſchen 
Volksgenoſſen aus Stadt und Land in erfreulich großer 
Zahl gefolgt und ſehr viele hatten es ſich nicht nehmen 
laſſen, für die einzelnen Verkaufsſtände mit Kuchen, belegten 
Broten, Salaten, Obſt, Litören uſw. ſowie für die Verloſung 
und den Schießſtand ſchöne Spenden zu machen. So waren 
dieſe alle reich beſchickt und boten in ihrer ſchönen Auf⸗ 
machung verlockenden Anreiz zum Kauf und zur Betätigung. 

Nach dem Konzert einer kleinen, aber guten Kapelle am 
Nachmittag gelangte abends ein reiches Unterhal⸗ 
tungsprogramm zur Vorführung, das, um es gleich 
vorweg zunehmen, in allen ſeinen Teilen den ſtärkſten 
Beifall der Erſchienenen fand. Bankdirektor Wohlfeil 
hieß alle Teilnehmer herzlich willkommen und begrüßte be⸗ 
ſonders den Vertreter des Deutſchen Reichs, Herrn Gene⸗ 
ralkonſul von Küchler. Er verwies auf die Freude, die 
die das deutſche und polniſche Volk durch die Heimkehr der 
bislang von den Tſchechen in Beſitz gehabten Landesteile 
jetzt erfahren, und bat, ihr an dieſem Feſtabend durch be⸗ 
ſondere Gebefreudigkeit Ausdruck zu verleihen. Mit herz⸗ 
lichſten Dankesworten an die Gemeindeſchweſter 
Anna, die unermüdlich in der Krankenpflege und der Für⸗ 
ſorge an unſeren deutſchen Volksgenoſſen tätig ſei, ſchloß er 
ſeine mit lebhafteſtem Händeklatſchen aufgenommene An⸗ 
ſprache, um weiterhin noch in humorvoller Weiſe den An⸗ 
ſager für die einzelnen Programmnummern zu machen. 

Fräulein Traute Stein wender eröffnete dann den 
bunten Reigen der Darbietungen mit der eindrucksvollen 
eines von unſerem Thorner Heimatdichter 
Bernhard Guſtav Weeſe verfaßten Vorſpruchs, dem 
„Variationen für zwei Klaviere“, von Frau Gutta Jappe⸗ 
Danzig und der bekannten Thorner Klavierlehrerin Frl. 
Marie Grabe mit künſtleriſchem Empfinden vorgetragen, 
folgten. Es ſchloſſen ſich eine Reihe ſchöner und durch die 
prächtigen Koſtüme beſonders wirkungsvoller Tanzvorfüh⸗ 
rungen an. Die Frauenabteilung des Turnvereins 
Thorn führte einen von 16 Mitgliedern getanzten Rhein⸗ 
länder, den „Frühlingsſtimmen⸗Walzer“ (6 Damen) und 
eine humoriſtiſche Pantoffel⸗Polka (3 Damen) vor und Frl. 
Eva Dombrowſk'i erfreute durch zwei Tanzſchöpfungen 
eigener Note: eine Gavotte und einen Bauerntanz. Ans 
ſchließend wirkte ſie noch mit den Damen Wohlfeil, 
Steinwender und Hoffmann ſowie mit den Herren 
Becker, Rux und Winkler in einer Geſangs⸗ und 


am Sonnabend 


dem Fuhrwerk des Landwirts 


Ausſtellern, die 


Tanzſzene „Einmal von Herzen verliebt ſein“ aus „Gaſpa⸗ 


rone“ mit und die Gebrüder Zahn, die hierbei in dem 
Orcheſter die beiden Flügel beſetzt hatten, machten den Be⸗ 
ſchluß mit zwei muſikaliſchen Vorträgen, dem Tango „Der 
Wind hat mir ein Lied erzählt“ aus dem Tonfilm „La 


Habanera“ und dem Fox „Komm mit nach Madeira“, das —— —— mee ar 


eier 


Publikum durch Schwung und Rhythmus nochmals zu ſtar⸗ 
kem Schlußapplaus hinreißend. 

Nach dieſer beſte Stimmung vorbereitenden, etwa an⸗ 
derthalbſtündigen Unterbrechung ſetzte der erwünſchte An⸗ 
ſturm auf die Erfriſchungsſtände erneut ein. Die Erſchiene⸗ 
nen blieben noch mehrere Stunden in geſelliger Unterhal⸗ 
tung beiſammen und ſo darf wohl angenommen werden, 
daß auch das finanzielle Ergebnis dieſes Wohltätigkeits⸗ 
feſtes zu Dank und Freude der rührigen Veranſtalterin⸗ 
nen ein recht gutes geworden ſein möge. ee 


v Bon der Weichſel. Dienstag früh um 7 Uhr zeigte die 
Thorner Pegelſtation einen Waſſerſtand von 0,39 Meter über 
Normal an gegen 0,36 Meter um die gleiche Zeit des Vortages. — 
Im Weichſelhafen eingetroffen ſind aus Danzig die Schleppdampfer 
„Wanda J“ und „Kollataj“ mit je zwei Kähnen mit Stückgütern. 
Mit dem Beſtimmungsort Warſchau ausgelaufen iſt der Schlepp⸗ 
dampfer „Lubecki“ mit vier Kähnen mit Sammelgütern. Den 
Streckendienſt Warſchau— Dirſchau bezw. Danzig verſahen die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ und „Krakus“, in umgekehrter 
Richtung die Paſſagierdampfer „Fauſt“ bzw. „Atlantyk“ und 
„Dunajec“. Die Stadt ferner paſſiert hat der Schleppdampfer 
„Goplana“ mit vier beladenen Kähnen im Schlepp auf der Tal⸗ 
fahrt von Warſchau nach Danzig. 

t Ein Straßen⸗Radrennen um die Meiſterſchaft der Mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner kam am letzten Sonn⸗ 
tag auf der Strecke Thorn —Schönſee —Culmſee— Thorn (2 
Kilometer) zum Austrag. Sieger wurde Kluj (Poſen) in 
2:12,46 Stunden vor dem Warſchauer Sobezak und den 
Thornern Landmeſſer und Rogalſki. Die Mannſchafts⸗Meiſter⸗ 
ſchaft errang Thorn, während Gdingen an zweiter Stelle 
folgte. * *. 


Nur noch wenige Tage: 
Kleidersammlung! 


. v Die Soziale Verſicherungsanſtalt (UÜbezpieczalnia 
Spoleczna) in Thorn gibt allen Verſicherten zur Kenntnis, 
daß vom heutigen Tage an Hilfe in dringlichen Fällen zur 
Nachtzeit ſowie an den Feiertagen nicht wie bisher der dienſt⸗ 
habende Arzt des Stadtkrankenhauſes in Thorn erteilt, ſondern 
der dienſthabende Arzt der Verſicherungsanſtalt. — Der Name, 
die Adreſſe ſowie die Telephonnummer des dienſthabenden 
Arztes wird den Verſicherten alltäglich durch die hieſige Preſſe 
bekanntgegeben. — In jedem Fall plötzlicher Erkrankung 
in den Stunden von 20—8 Uhr früh bzw. tagsüber an den 
Feiertagen ſowie an den Vorfeiertagstagen ab 15 Uhr hat 
man ſich unmittelbar an den dienſthabenden Arzt der Ver⸗ 
ſiche rungsanſtalt zu wenden, wobei vorher aus einer der 
hieſigen Zeitungen der Name des dienſthabenden Arztes zu 
ermitteln iſt. 5 * 

* Verein für Jugendpflege. In der vergangenen Woche 
führte der Verein in ſeinem Jugendheim einen Heimabend 
durch, auf dem neben geſanglichen übungen Arno Szy⸗ 
minſki zur Erinnerung an den 100. Todestag Chamiſſos 
über den Dichter ſprach und aus deſſen Werken las. Am 
darauf folgenden Montag hielt der Verein den üblichen 
Kameraoſchaftsabed im Großen Saal des Deutſchen Heims ab. 
In einem großangelegten Lichtbildervortrag hatte das Referat 
der erſte Vorſitzende über das Thema: „Das ſchöne Deutſch⸗ 
land“. Im luſtigen Teil des Abend trug Marta Drewitz 
ein heiteres Gedicht vor. Zum Schluß gab der Vorſitzende 
bekannt, daß am Montag, dem 24. d. M. die übliche Jahres⸗ 
verſammlung mit Neuwahl des Vorſtandes ſtattfindet. * * 

E Straßenrand. An der Ecke ul. Slowackiego und ul. 
Konopnickiej (Wald⸗ und Parkſtraße) wurde Sonnabend abend 
gegen 19 Uhr die in der ul. Bielanſka (Weißhöferſtraße) 14 


wohnhafte Raſalie Rohr durch einen unbekannten Mann von 


hinten angefallen. Er entriß ihr das Handtäſchchen, in dem 
ſich außer 43,50 Zloty Bargeld noch ein Paar Socken, ein 
Roſenkrang, ein vernickeltes Medaillon mit dem Bildnis der 
Mutter Gottes, ein Paar ſchwarze Schnürſenkel und ein 
weißes Taſchentuch befanden. Der Wert des Geſtohlenen be⸗ 
läuft ſich auf 65 Zloty. Der Täter konnte leider entkommen 
und wird durch die Polizei geſucht. * * 

k Die verſtärkte Strafkammer des Bezirksgerichts ver⸗ 
handelte gegen die früher bei einer Poſtagentur der Poſt⸗ 
direktion Bromberg beſchäftigt geweſene Poſtagentin Ro⸗ 
zalia Siemianowiez, die beſchuldigt war, in mehreren Fäl⸗ 
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Graudenz. 


len amtliche Gelder im Betrage von 450 Zloty veruntreut 
und Unterſchriften gefälſcht zu haben. Die Angeklagte er⸗ 
hielt eine Geſamtſtrafe von 10 Monaten Gefängnis nebſt 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre. — An⸗ 
geklagt waren ferner der Arbeiter Bernard Szezygielſki 
und Edward Leier, beide von hier, wegen Nötigung. Am 
14. April d. J. begegneten ſie auf ihren Fahrrädern auf 
der Chauſſee von Oſtichau (Oſtaſzewo) zur Stadt einem 
Olſgewſki. Sie verlangten von Olſzewſki 10 Groſchen und 
drohten, als er ſie nicht herausrückte, ihm „paar in die, 
Zähne zu geben“. Das Urteil lautete gegen Sz. auf 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis, während L. mangeks Beweiſen frei⸗ 
geſprochen wurde. N 

Auf dem Dieustag⸗Wochenmarkt notierte man folgende 
Preiſe: Eier Mandel 1,20—1,40, Butter 1,30—1,70, Honig 1,50 
2,00, Suppenhühner Stück 2,00—3,00, Brathähne Paar 1,80 
4,80, Enten Stück 1,80 — 2,80, Gänſe Stück 3,00—6,00, Tauben 
Paar 0,80—0,90, Rebhühner Stück 0,90; Weiß⸗, Rot⸗ und Wir⸗ 
ſingkohl Kopf 0,05—0,10, Kartoffeln 0,04—0,06, grüne Bohnen 
0,20 —0,25, gelbe Bohnen 0,25—0,30, Spinat 0,20, Zwiebeln 
0,10, Kürbis 0,10, Tomaten 0,10—0,30, Schwarzwurzeln 0,40, 
Mohrrüben Kilo 0,15, rote Rüben Kilo 0,15, Karotten Bund 
0,05—0,15, Meerrettich Bund 0,10—0,15, Kohlrabi 0,10—0,15, 
Radieschen Bund 0,05 — 0,10, Apfel 0,10 —0,60, Birnen 0,15 
0,50, blaue Pflaumen 0,30—0,45; Quitten 0,40, Nüſſe 0,60. 
0,90, Weintrauben 1,20—1,80, Steinpilze Mandel 0,40 0,60, 
Reitzker Mandel 0,30—0,50, Schlabberpilze 0,15—0,25 Zloty. 
Bei den Gärtnern gab es neben Veilchenſträußchen zu 0,05 noch 
ſehr viel blühende Blumen in Töpfen und geſchnitten zu ſehr 
wohlfeilen Preiſen. * 


Bei Stuhlverſtopfung und Verdauungsſtörungen mit ſchlechtem 
Geſchmack im Munde, Kopfſchmerzen und allgemeinem Unbehagen 
nehme man morgens nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer. Fragen Sie Ihren Arzt. 5145 


ER RER ENT eee 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Oktober. Nach Durch⸗ 
brechen einer Mauer wurden geſtern nacht zum Schaden des 
Beſitzers Oskar Hagen in Gurske (Görſk) aus deſſen Stall ein 
Schwein im Werte von 60 Zloty geſtohlen. — Dem in 
Amthal (Toporzyſko) wohnhaften Jan Brzoſkniewicz wurde ein 
Herrenfahrrad Marke „Horch“ im Werte von 80 Zloty ent⸗ 
wendet das die Fabriknummer 121842 aufweiſt. In beiden 
Fällen hat die Polizei Unterſuchung eingeleitet. 


—— . — 


Dirſchau (Tczew) 


de Auf dem hieſigen Bahnhof entgleiſten geſtern abends 

kurz nach 23 Uhr zwei Wagen eines Güterzuges. Der Sach⸗ 

57790 iſt bedeutend. Ein Schaffner wurde hierbei leicht ver⸗ 
tzt. 


de Seinen 85. Geburtstag begeht am 12. d. M. der Haus⸗ 
beſitzer Andreas Lotz, wohnhaft Dirſchau, Stargarderſtraße, 
in geiſtiger und körperlicher Friſche. 

de Paſtorenverſetzung. Verſetzt iſt der Paſtor Zwirner 
aus Barkoſchin nach Filehne. Sein Nachfolger iſt Paſtor 
Haukwitz aus Neumark. 

de Verurteilt wurde von der Stargarder Strafkammer, 
die im hieſigen Burggericht tagte, der Bankbeamte von der 
Bahnhofs⸗Wechſelbank Leo Hytter, wohnhaft Dirſchau, 
Forſterſtraße, wegen Veruntreuungen zu ſechs Monaten 
Arreſt und 200 Zioty Geldſtrafe. 4 

de Diebe drangen in der Nacht in die Veranda der Woh⸗ 
nung von Dr. Rediger, Hallera (Friedrichſtraße) 2, ein und 
ſtahlen einen wertvollen Teppich, eine Kaffeedecke und andere 
Sachen im Werte von 500 Zloty. Von den Dieben fehlt 
jede Spur. 

rr 


Konitz (Shoinice) 


rs In der Kirche beſtohlen wurde während des Gottes⸗ 
dienſtes am letzten Sonntag in Borzyſzkowy die Landwirts⸗ 
frau Rudnik aus Glisno, welcher aus der Handtaſche 50 Zloty 
entwendet wurden. Der Täter wurde ermittelt, dem auch 
der geſtohlene Betrag abgenommen werden konnte. + 

rs Ein Scharfſchießen findet am 15., 17., 21. und 28. Ok⸗ 
tober auf den Schießſtänden in Lukomie (Hohenkamp) ſtatt. 
Aus dieſem Grunde iſt ein Aufenthalt in der Nähe des 
Übungsgeländes verboten. + 


Schöne Fotos el al alien, ei 


fertigt preiswert an jehrlich., fleigiges 7050 


ae, Mädchen für alles 
nin Maoscickiego 13. 


— 


Da 
5 Dankſagung! wo 
ale en au dem Fairen 7 
ltätigkeitsfe getragen haben, 
. or 1 aufrichtigſten Dank. 


Deutſcher Frauenverein T. z., Torun. 


führt bill. aus. Komme 


Polſterarbeiten auch n. außerhalb. 4186 


Bettinger, Tapezierer, Torun, Proſta 2. 


Anzeigen jeder Art 


wie Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen. 


Eleganter Schnitt - Niedrigste Preise! Raus mean e. * — — lere 
tellenanzeigen, Vereins ⸗Nachr 
Große Auswahl moderner, eleganter Herrenartikel Beranitaltungen von Konzerten, Bor: 


Hüte, Krawatten, Hemden, Handschuhe, 
Pyjiamas, Sweater u. Pullover 


Elegante Damenwäsche zu besonders 
billigen Preisen. Strümpfe, Handschuhe etc. 


Da die Preise sehr niedrig gehalten sind, lohnt auch eine Reise zum 


Einkauf aus weiterer Umgegend. 


ital 
trägen uſw. gehören in die 


„Deutſche Nundſchau“ 


die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Thorn gelefen wird. 


Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs⸗ 
itelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Torun. 


5 [Annoncen-Erpedition Juſtus Wallis, 


Gegr. 1853 Szeroka 34 Tel. 1469, 


Der Neuſtädter Mordprozeß. 

In der Verhandlung gegen den des Doppelmordes an⸗ 
geklagten Bartoſzyk, über deren erſten Teil wir geſtern be⸗ 
richteten, machte B. folgende Angaben: Er bekennt ſich nicht 
zur Schuld. Er iſt in Deutſchland geboren und mit ſeinen 
Eltern nach Wejherowo eingewandert, wo er die Schule be⸗ 
ſuchte. Als ſeine Eltern nach Goͤingen überſiedelten, mußte 
er ſeinen Unterricht im Seminar unterbrechen. In Gdin⸗ 
gen gingen ſeine Eltern, infolge Familienſtreitigkeiten aus⸗ 
einander. Die Mutter nahm Wohnung in Rumja, der An⸗ 
geklagte blieb jedoch in Gdingen und übernahm die Ver⸗ 
waltung einer dortigen Villa. Später legte er das Chauf⸗ 
feurexamen ab und wurde bei der Firma „American Scan⸗ 
tic Line“ als Chauffeur angeſtellt, aber nach einem Auto⸗ 
unfall entlaſſen. Darauf erhielt er Anſtellung bei der Firma 
„Argus“ und heiratete. Seine Ehe war jedoch nicht glücklich 
und nach zwei Jahren gemeinſchaftlichen Zuſammenlebens 
verließ er ſeine Frau, wurde arbeitslos und ſuchte im 
November vergangenen Jahres bei ſeiner Mutter in 
Rumja Zuflucht. Der Angeklagte gibt ferner an, ſich im 
Frühjahr dieſes Jahres mit einer Bekannten, der jetzigen 
Ehefrau eines Eiſenbahners in Weiherowo, getroffen und 
mit ihr nähere Beziehungen unterhalten zu haben. Dieſe 
habe ihm auch die Mittel zum Lebensunterhalt verſchafft. 
Das bei ſeiner Verhaftung vorgefundene Geld habe er von 
dieſer Frau, deren Namen er jedoch als „Ehrenmann“ nicht 
nennen will, erhalten. Die ermordeten Eheleute bedienten 
ſich feiner Hilfe beim Schreiben von Mahnbriefen an 
Schuldner. Daß die Ermordeten vermögend waren, wußte 
der Angeklagte genau. Zwei Tage vor der Mordtat hat der 
Angeklagte in der Wohnung der Zielonkas übernachtet. 

Der Zeuge Hirſz hat als Erſter das Feuer in dem Hauſe 
der Zielonkas bemerkt und hat mit ſeinem Sohn und dem 
Nachbarn Halman den Brand gelöſcht. Dabei hätten ſie die 
ſchwerverletzte Frau Zielonka aufgefunden. Zeuge habe 
ſofort einen Arzt und die Polizei geholt und auch die Fuß⸗ 
ſpuren, welche ſich ſpäter als die des Angeklagten her⸗ 
rührend erwieſen, bemerkt. 

Das Gericht beabſichtigt am Tatort einen Lokaltermin 
abzuhalten. — Wir werden über den weiteren Verlauf des 
Prozeſſes berichten. 


Bon der Kreisiynode Dirſchau⸗Starogard. 


In Stargard trat im Gemeindehauſe zu St. Katharinen 
die diesjährige Kreisſynode zuſammen, zu welcher von 
47 Abgeordneten 41 erſchienen waren. Nach der Morgen⸗ 
andacht, welche Pfarrer Schul z⸗Borzechowo hielt, be⸗ 
grüßte der Vorſitzende mit herzlichen Worten die Anweſen⸗ 
den. Darauf verpflichtete er das neueingetretene Mitglied 
Albert Engler, um gleich darauf ſeines verſtorbenen Vor⸗ 
gängers, des Rittergutsbeſitzers Schadow ehrend zu geden⸗ 
ken. Aus den Wahlen zur ſiebenten ordentlichen Landes⸗ 
ſynode gingen für den Kirchenkreis Dirſchau als Abgeord⸗ 
nete hervor: Superintendenturverweſer Pfarrer Har⸗ 
Baufen, Gutsbeſitzer Friedrich Bonus, Deichhauptmann 
Dirkſen; als Stellvertreter Pfarrer Klapp, Gutsbeſitzer 
Schüle, Gutsbeſitzer Max Ziehm. Für den Kirchenkreis 
Stargard als Abgeordnete Pfarrer Pahl, Rittergutsbeſitzer 
Herlemann, Pfarrer Wendland; als ihre Stellvertreter 
Pfarrer Draheim, Rittergutsbeſitzer Würtz, Mühlenbeſitzer 
Fuchs. Der Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zu- 
ſtände im Kirchenkreis beſchäftigte ſich eingehend mit den 
äußeren und inneren kirchlichen Verhältniſſen der Didzefe 
und forderte die anweſenden Deputierten auf, ſich mit aller 
Kraft dafür einzuſetzen, daß die Gottloſigkeit gemindert, 
die Gottesfurcht aber gemehrt werde, Das Ev. Konſiſtorium 
hatte zur Behandlung in der Verſammlung das Thema 
geſtellt: „Die Bedeutung der Sakramente für das Leben 
in der Gemeinde.“ Die Pfarrer Draheim und Pahl refe⸗ 
rierten darüber erſchöpfend. Sie legten dar, wir Sakra⸗ 
mentsverachtung zur inneren Verarmung, Sakraments⸗ 
gebrauch aber zur inneren Bereicherung führt. Eine Aus⸗ 
ſprache unterblieb, weil ſie nach Anſicht aller die weihevolle 

ung nur beeinträchtigt hätte. x 

Nachdem die Synode von dem Stand des Rechnungs⸗ 
weſens im Kirchenkreis und in den einzelnen Gemeinden 
Kenntnis genommen hatte, gab Pfarrer Schulz Aufſchluß 
über das Werk der Heidenmiſſion. Das gleiche tat Pfarrer 
Draheim für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Mit dem gemein⸗ 
ſam geſprochenen Vaterunſer und dem Segenswunſch des 
— 880 Schulz ſchloß die Tagung nach 3 ſtündiger 

—. ff —ßßß0000ß0—00ꝙ00T0—— 


Deutſche Bühne Bromberg: 8 


Marſch der Veteranen. 
Schauspiel in drei Akten von Friedrich Bethge. 


Das war ein hoffnungsvoller Auftakt für die neue Spiel⸗ 
zeit der Deutſchen Bühne Bromberg: Ein ausverkauftes 
Haus, ein neues wertvolles Schauſpiel und eine Gemein⸗ 
ſchaftsaufführung der Deutſchen Bühnen Poſen, Graudenz, 
Thorn und Bromberg. Der Abend wurde zu einem Erfolg, 
der der Bühnenleitung ein Anſporn ſein möge für das be⸗ 
ginnende 19. Spieljahr. 


Das ſchon hier anläßlich ſeiner Bromberger Erſtauffüh⸗ 
rung bei der Delegiertentagung der Deutſchen Vereinigung 
angekündigte Schauſpiel Friedrich Bethges „Marſch der 
Veteranen“ atmet ſtark das Kriegserlebnis der Frontgene⸗ 
ration. Der Verfaſſer mußte ſich, wie er ſelbſt bekennt, mit 
der den Soldaten nach der Heimkehr umgebenden Umwelt 
kämpferiſch auseinanderſetzen. Das Verſinken, ungenutzte 
Dahinleben ſo mancher bewährten Soldaten in dem Nach⸗ 
kriegs⸗Deutſchland mag Anſtoß zu dem Schauſpiel gegeben 
haben, das im Rußland nach den napoleoniſchen Kriegen 
ſpielt. Die hungernden, zerſchoſſenen Veterauen kämpfen 
für ein ihren Leiſtungen entſprechendes Leben. Der Dichter 
wird der Forderung gerecht, die er ſelbſt dem Dramatiker 
ſtellt: zu kämpfen. Neben dem reichen Herzen des Dichters 
will er den ethiſch unbeirrbaren Willen des Kämpfers ſehen, 
der erſt den Dichter zum Dramatiker mache. Es iſt deshalb 
wahrſcheinlich kein Zufall und bei unſerer Aufführung nicht 
nur das Verdienſt der beſten Kräfte des Spielkörpers, die 
hier zuſammentreffen, daß der 5. Aufzug (Zimmer des 
Generalgouverneurs) den ſtärkſten Eindruck hinterläßt. 
Hier ſtehen ſich die herzensgute, für alle Veteranen ſich 
opfernde Geſtalt des Hauptmanns Kopejkin und die Ent⸗ 
ſcheidungen erzwingende Geſtalt des Generalgouverneurs, 
des „verfluchten Preußen“ gegenüber. Hier werden die 
Dinge mit männlicher Kraft ſo vorwärts getrieben, daß der 
geſchickt lavierende Miniſter Smerkoff einfach mitmachen 
muß. Hier will der Major Noſtow feinen Degen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, weil der Gouverneur die Garde hat gegen 
die Veteranen aufmarſchieren laſſen. In dieſer Szene iſt 


Wojewodſchaft Poſen. 


Selbſtmord des Sohnes des Generals Dowbör⸗Musnicki. 

In einem Nachtlſokal in Poſen hat der jüngſte 
Sohn des Generals Dowbör⸗Musznicki, 
Olgierd, Selbſtmord verübt. Er befand ſich in dem 
Lokal in Begleitung von Damen, als er ſich vom Tiſch ent⸗ 
fernte und in die Garderobe begab, wo er ſich in die 
Schläfe ſchoß. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Be⸗ 
hörden haben eine Unterſuchung eingeleitet, um die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordes feſtzuſtellen. 


ch Poſen (Poznan), 11. Oktober. Im neuen Warthe⸗ 
flußbett fanden Angeſtellte der Firma Rogalla ein menſch⸗ 
liches Skelett, das etwa 100 Jahre alt ſein ſoll. 

Was die Betrunkenheit mitunter an eigenartigen Fol⸗ 
gen zeitigt, dafür ſind zwei Fälle, die ſich hier abſpielten, 
ein Beweis. Abends kehrte der fr. Wieſenſtraße 18 wohn⸗ 
hafte Edmund Henze in ſtark angeheitertem Zuſtande in 
ſeine Wohnung heim und geriet mit ſeiner Frau ob ſeiner 
Bezechtheit in einen heftigen Streit. Schließlich griff er 
nach einer Flaſche Tinte und leerte . ñꝶv.. ES a bis auf die Nagel⸗ 


v Argenan (Gniewkowo), 11. Oktober. Ein fäher 


ee in die he ſtürzte, den Tod. 

Die diesjährige Kampagne in der Zuckerfabrik Großen⸗ 
dorf (Wierzchoſtawice) ſoll am 18. Oktober beginnen. Über 
700 Arbeiter werden Beſchäftigung finden. 

Crone (Koronowo), 11. Oktober. Dem Landwirt Na⸗ 
wrocki aus Sanddorf wurden drei Zentner Saatroggen ge⸗ 
ſtohlen. Die Croner Polizei konnte die Diebe feſtnehmen. — 
Ferner wurde der Hühnerdiebſtahl aufgeklärt, der bei dem 
Landwirt Jaworſki in Sanddorf verübt wurde. In dieſem 
Falle wurden die Täter in Hammer GBBorzenkowo) feſtge⸗ 
nommen. 

* Culmſee (Chelmza), 11. Oktober. Während feiner Ab⸗ 
weſenheit wurden dem Fr. Derda, ul. Kolejowa 3, aus der 
Wohnung je ein ſchwarzer, brauner und grauer Anzug im 
Werte von 250 Zloty geſtohlen. 

rs Czerſk, 10. Oktober. Ein jugendlicher Geflü- 
geldieb wurde in der Perſon des 13jährigen Auguſtyn 
Drewezynſki aus Legbad feſtgenommen, als er drei geſtoh⸗ 
lene Hühner verkaufen wollte. — Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde beim Beſitzer Durajewſki in Wiele verübt. 
Die Diebe verſchafften ſich durch ein Fenſter Eingang auf 
den Boden und von dort in die Wohnräume, von wo ſie 
fünf Betten, Kopfkiſſen, Wäſche, Mäntel und Anzüge ftahlen 
und damit unerkannt entkamen. 

2 Juowroclaw, 10. Oktober. Während einer Theater⸗ 
probe im Gaſthaus in Rabin wurden mehrere Scheiben von 
einigen jungen betrunkenen Burſchen eingeſchlagen. 

Einen „netten Bruder“ hat der Maler Chojnacki, der 
ihm während ſeiner Abweſenheit 200 Zloty aus der Woh⸗ 
nung ſtahl und damit verſchwand. 

Als der Beſitzer Anton Klaus aus Güldenhof (Ztotniki 
Kuj.) fein Fahrrad auf einen Augenblick ohne Aufſicht in 
der ul. Marſz. Pilſudſkiego ſtehen ließ, wurde es geſtohlen. 

g Kamin, 11. Oktober. Am 12. d. M. begeht der ehe⸗ 
Walt Färbereibeſitzer und Kaufmann Rudolf Piehl 
ſeinen 85. Geburtstag. Das Geburtstagskind befindet ſich 
trotz ſeines hohen Alters in körperlicher und geiſtiger Friſche 
und erfreut ſich des Rufes eines reellen Kaufmanns. Auch 
wir gratulieren unſeren alten und treuen Abonnenten zu 
ſeinem 85. Geburtstag! 

h Löbau (Lubawa), 10. Oktober. Ein größeres Scha⸗ 
denfeuer entſtand im Gehöft der Beſitzerin Jankowſka 


Volksgenossen frieren spendet fur die 
Kleidersammlung! 


Schwung und Entſcheidung, befreiende Entſcheidung. Und 
hier empfindet man, wie recht der Verfaſſer hat, wenn er be⸗ 
hauptet, daß der Dramatiker vom Schachſpieler und Stra⸗ 
tegen zu lernen habe. Nur wer die Fäden in der Hand be⸗ 
hält, im Angriff bleibt, dirigiert die Entwicklung. So muß 
der Miniſter nachgeben, denn zwei tapfere Männer, der 
Generalgouverneur und der Hauptmann gehen ihren Weg, 
vermeiden — nicht durch Nachgeben, ſondern durch ihren 
Mut — Blutvergießen und Regelung der zur Erörterung 
ſtehenden Frage. Die Garde bleibt — aber ſie präſentiert 
das Gewehr vor den Veteranen. Die Veteranen marſchieren 
ab — aber ihrer Forderung iſt Genüge getan. 


Mit einer Konſequenz, die vielleicht nicht volkstümlich, 
aber gewiß männlich iſt, führt der Verfaſſer die Linie durch, 
auf der ein Gegenſpieler des Hauptmanns, der Fähnrich 
Ottoff angeſetzt war. Der Fähnrich gehört zu den Menſchen, 
die blind und einſichtslos ihrem Schickſal in die Arme laufen, 
ohne zu achten, welches Unheil ſie dabei anrichten. Zwar 
erklärt der Fähnrich, daß ihn die Kugel, die er auf den 
Hauptmann abfeuere mehr ſchmerze als dieſen — aber er 
tötet den Hauptmann, denn er glaubt, dieſer habe ſeinen 
Schwur nicht gehalten. 


Den Hauptmann ſpielt Willi Damaf che, der 
gleichzeitig für die Spielleitung verantwortlich zeichnet. 
Trefflich geſtaltet er die herzensgute Geſtalt dieſes Vetera⸗ 
nenführers. Wie erleuchtet ihn die Erinnerung, wenn er 
von ſeinen Schlachten berichtet, wie wird er hart, wenn er 
die Schliche und Winkelzüge des Miniſters durchſchaut. Die 
Rolle iſt lebenswahr durchgeführt und frei von mimiſchem 
Beiwerk, das nur hätte ſtörend wirken können. Dazu eine 
vorzügliche Maske, die der Figur ausgezeichnet zuſtatten 
kommt. Den Fähnrich Ottoff gibt Franz Gürtler⸗ 
Poſen, aus früheren Jahren in Bromberg in beſter Er⸗ 
innerung. Er wußte die Rolle mit dem Geiſt des ewigen 
Verſchwörers und Revolteurs zu erfüllen und trug damit 
viel zur dramatiſchen Steigerung bei. Günther 
Reißert, der Leiter der Deutſchen Bühne Poſen, ver⸗ 
körperte den Generalgvuverneur und ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Oberſt. Er tat es mit ſo viel Ruhe und Würde, daß 
die Figur dieſes Mannes reſtlos gefallen mußte. Seine 


probe. Die Hilfsbereitſchaft ſorgte für die Entleerung des 
Magens. — Zwei Stunden ſpäter wurde im Hauſe fr. 
Große Berlinerſtraße 47 der 30jährige Staniſtaw Rataj 
mit einem ſchweren Rauſch und mit erheblichen Kopfwun⸗ 
den, die er ſich bei einem Sturz zugezogen hatte, vorge⸗ 
funden. Als ihn die Rettungsbereitſchaft verbinden wollte, 
leiſtete er heftigen Widerſtand, den er im Stadtkranken, 
hauſe ſo lange fortſetzte, bis ihn eine Mattigkeit überfiel, 
ſo daß nun Arzt und Pfleger ihn betreuen konnten. 

ex Rogaſen (Rogoäno), 11. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden die Jahresab⸗ 
ſchlüſſe der Stadt ſowie der ſtädtiſchen Unternehmen für 
das Wirtſchaftsjahr 1937/38 einſtimmig angenommen. Ferner 
wurden die Kommunalzuſchläge für die ſtaatlichen Steuern 
im Wirtſchaftsjahr 1939/40 feſtgeſetzt, u. zw. zur Einkommen⸗ 
ſteur bei einem Einkommen von 1500—1800 Zloty 2 Prozent, 
von 1800-2400 Ztoty 2% Prozent, von 2 Zloty 
Zloty 4 Prozent; von den Gewerbepatenten 16 Prozent, 
von der Grundſtücksſteuer 7 Prozent der Veranlagungs⸗ 
3 Prozent, von 3000-5000 Zioty 3% Prozent und über 5000 
grundlage und von der Grundſteuer 50 Prozent. 


in Omale im hieſigen Kreiſe. Das Feuer jIJVJCCCCC0CC0ꝗò U l UREBEESENTN das 
Wohnhaus nebſt Stall und Scheune. Mitverbrannt ſind 
7 Fuder Gerſte, ferner Seradella und Hafervorräte, Mo⸗ 
biliar. Wäſche und Brennmaterialien. In den Flammen 
kamen zwei Rinder um. Das Feuer übertrug ſich noch auf 
das benachbarte Gehöft des Landwirts Wisniewſki, dem 
die Wirtſchaftsgebäude niederbrannten. Dem Feuer fielen 
außerdem 10 Fuder Gerſte, 7 Fuder Klee, Heu, Torf, Holz 
und das Geflügel zum Opfer. 


2 Luiſenfelde (Dabrowa Biſkupfa), 11. Oktober. In 
Lendzin ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, dem der 
Sjährige Henryk Wiodarek zum Opfer fiel. Sein älterer 
Bruder ſpielte mit dem Jagdgewehr feines Vaters. Dabei 
löſte ſich plötzlich ein Schuß, der den armen Jungen in die 
linke Bruſtſeite traf. Er mußte ſofort dem Krankenhaus 
überwieſen werden. — Während eines Vergnügens geſtoh⸗ 
len wurde dem Beſitzerſohn Andreas Görſki aus der Gar⸗ 
derobe ein Wintermantel und zum Schaden des Walenty 
Janiak ebenfalls ein Mantel, Hut und ein brauner Schal. 
n Nr. 280 a unter Pommerellen ſoll es nicht heißen 
Zabrenn Biſkupia, ſondern Dabrowa Zwolno, Kr. Schrimm 

Srem 


* Schulitz (Solec Kuf.), 11. Oktober. Eine vierjährige 
braune Stute ohne Kennzeichen, 145 Zentimeter hoch, mit ge⸗ 
ſchnittener Mähne und bis zu den Knien reichendem Schweif, 
mittelmäßig ernährt, wurde am 30. v. M. durch den hieſigen 
Polizeipoſten beſchlagnahmt, weil das Pferd aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach aus einem Diebſtahl ſtammt. Das Tier iſt bei 
dem Sägewerksbeſitzer Auguſt Benoit untergebracht. Inter⸗ 
eſſenten können es nach vorheriger Anmeldung beim Polizei⸗ 
poſten in Augenſchein nehmen. 


h Strasburg (Brodnica), 11. Oktober. Ein Schaden⸗ 
feuer brach im Gehöft des Landwirts Leo Karbowſki in 
Pokrzydowo aus, dem eine Scheune, ein Viehſtall und eine 
Remiſe zum Opfer fielen. Mitverbrannt ſind die Getreide⸗ 
und Futtervorräte ſowie ein Teil der landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. In den Flammen kamen 20 Schweine und zwei 
Kälber um. Der Brandſchaden beziffert ſich auf etwa 
18000 Ztoty. Urſache des Brandes iſt ein fortgeworfener 
glimmender Zigarettenreſt. — In Zbiezno brannte dem 
Landwirt Anton Sewezyüäſki ein Wohnhaus mit der ganzen 
Hauseinrichtung nieder. Der Brandſchaden wird auf 6500 
Zloty geſchätzt. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


— Tuchel (Tuchola), 11. Oktober. Ein Feuer brach 
auf der Förſterei Wimislaw (Wymyflowo), 4 Kilometer 
von Tuchel, aus, das die Scheune mit der ganzen diesjäh⸗ 


rigen Ernte ſowie das dort von einem Jagdͤgaſt unter⸗ 
geſtellte Auto in Aſche legte. 
In Petztin (Piaſtoſzyn) brachen bis jetzt unbekannte 


Diebe in den Stall des Beſitzers Sprengel ein und ſtahlen 
18 Hühner und vier Gänſe. 


t Strasburg (Brodnica), 10. Oktober. In Anweſenheit 
behördlicher Vertreter wurde auf dem hieſigen Sportſtadion 
ein neuerbauter Schuppen eingeweiht. Gleichzeitig hiermit 
wurde ein Segelfliegerkurſus eröffnet, an dem 
über 60 Perſonen teilnehmen. 


Sicherheit bewies ſich in der Szene mit dem h Gemeine. 10 TERN Te: aneee  vo eaee 
da das Spiel Damaſchkes und Reißerts uns einen 
künſtleriſchen Höhepunkt dieſes Abends beſcherte. — Den 
Miniſter Smerkoff, verſchlagen und gewitzt, gab Herbert 
Samulowitz in überzeugender Form. Gerhard Schrei⸗ 
ber fand die gerade und bezwingende Haltung des Front⸗ 
ſoldaten, die dem Major Roſtow eigen iſt. — Heino Her⸗ 
boldt wußte aus der gewiß nicht großen Rolle des 
Staatsrats mit viel Einfühlungsgabe etwas zu machen; in 
Sprache und Spiel gab er den vorſichtigen, diplomatiſchen 
Staatsrat trefflich wieder. — Ausgezeichnet war der Guts⸗ 
beſitzer Viktor Scheierkes⸗Graudenz: Robuſt und herriſch, 
zyniſch und herausfordernd, wie der Verfaſſer den ruſſiſchen 
Baron gezeichnet hatte. — Liſa Meyer⸗Graudenz hatte die 
Rolle der Fürſtin zu ſpielen. Sie ſtellte ihr Talent mit 
ſehr viel Würde und ruhiger Sicherheit unter Beweis. Als 
Sohn der Fürſtin wirkte Bernhard Mutke, als deren 
Nichte Herta Zimmermann. 

Jutta von Zawadzky gefiel als Nichte des Miniſters. 
Alfred Raſch⸗Thorn entledigte ſich mit viel Routine 
feiner Rolle eines Gendarmerie-Rittmeifterd, Artur Son⸗ 
nenberg war als Sergeant vortrefflich. Georg No⸗ 
witzki verlieh feinem Kanonier viel Gläubigkeit und 
Ergebung ins Schickſal. Gut war wieder Kurt Jeske als 
Hausmeiſter. Auch die übrigen vielen Mitwirkenden fügten 
ſich trefflich in das Spiel, ſo: Kurt Woldt, Willy Butz, 
Oskar Eibich, Wilhelm Nicklaus, Willi Pfeiffer, Hans 
Raddatz, Eva Charlotte Chomſe, Kurt Lenz, Lothar Panſe⸗ 
grau, Ülrich Herrmann, Wilhelm Müller, Max Genth, Elſa 
Stenzel, Erich Milbradt und Erich Uthle. 

Eine ſchöne Ergänzung der Aufführung waren die 
Lieder der Veteranen, die Muſikdirektor Wilhelm von 
Winterfeld komponiert hatte. Er hatte es verſtanden, 
in den Kompoſitionen den ruſſiſchen Charakter dieſer Lieder 
voll zu treffen und ſie ihrem Weſen als Lieder der 
Veteranen, alſo als Lieder für rauhe und nicht allzu ſan⸗ 
gesfreudige Männer zu geſtalten. 

Der Abend war — wie eingangs erwähnt — ein hoff⸗ 
nungsvoller Auftakt für die 19. Spielzeit der Deutſchen 
Bühne Bromberg. M. H. 
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Wlllſchaftliche Rundschau. 


Reichsmarkwährung 
in den ſudetendeutſchen Gebieten. 


Der Beauftragte für den Vierjahresplan, Generalfeld⸗ 
marſchall Göring, hat über die Einführung der Reichs⸗ 
markwährung in den ſudetendeutſchen Gebieten am 10. Ok⸗ 
tober 1938 folgende Verordnung erlaſſen: 

Geſetzliches Zahlungsmittel in den ſudetendeutſchen 
Gebieten iſt neben der tſchechoſlowakiſchen Krone die 
Reichsmark. Eine tſchechoſlowakiſche Krone iſt gleich 
12 Reichspfennig. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter erläßt die zur Ergänzung 
und Durchführung dieſer Verordnung erforderlichen Vor⸗ 
ſchriften. 


Dieſe Verordnung tritt am 11. Oktober 1938 in Kraft. 


Beginn des Wirtſchaftsaufbaues im Sudetenlaud, 


Im Reichsgeſetzblatt wird eine Verordnung des Beauf⸗ 
tragten für den Vierjahresplan, Generalfeldmarſchall 
Göring, über die Durchführung des Vierjahresplans in 
den ſudetendeutſchen Gebieten veröffentlicht. Danach iſt die 
Verordnung zur Durchführung des Vierjahresplans vom 
18. Oktober 1936 in den ſudetendeutſchen Gebieten ſinn⸗ 
gemäß anzuwenden. 

Die neue Verordnung, die bereits am 10. Oktober, dem 
Tag ihrer Verfügung, in Kraft getreten iſt, läßt erkennen, 


daß der Wirtſchaftsaufbau in den ſudetendeutſchen Gebieten 


nach denſelben Grundſätzen und Methoden und mit der 
gleichen Tatkraft wie alle bisherigen Aufgaben der Wirt⸗ 
ſchaftspolitik und Wirtſchaftslenkung im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland in Angriff genommen wird. 

Die neue Verordnung iſt ein Zeichen dafür, daß plan⸗ 
mäßig fofort alles getan wird, um der Not der Sudeten⸗ 
deutſchen ein Ende zu bereiten. Die Verordnung ſchafft die 
Grundlage für eine wirtſchaftliche Entwicklung des 


Sudetenlandes nach nationalſozialiſtiſchen wirtſchafts⸗ und 


ſozialpolitiſchen Grundſätzen für eine Erſchließung der 
natürlichen Reichtümer des Landes und für eine Aus⸗ 


nutzung aller Produktionsanlagen und Arbeitsmöglich⸗ 
keiten zum Wohle der geſamten ſudetendeutſchen Be⸗ 
völkerung. ’ 


Deutſchland wichtigſtes Abſatzland der Türkei. 


Reichswirtſchaftsminiſter Funk empfing am Sonntag türkiſche 
Preſſevertreter und erklärte ihnen u. a.: 


Meine Verhandlungen mit dem Miniſterpräſidenten und ein⸗ 
zelnen Miniſtern wurden in überaus freundſchaftlichem, verſtänd⸗ 
nisvollem Geiſt geführt, die vollen Erfolg gezeitigt haben. 
In der neuen nationalen Türkei regen ſich überall Kräfte, um 
eine gut organifierte, leiſtungsfähige Wirtſchaft zu ſchaffen. Die 
großen natürlichen Reichtümer des Landes werden in bewunderns⸗ 
wertem Tempo erſchloſſen; die Wirtſchaft befindet ſich in andauern⸗ 
dem Aufſtieg, die Induſtrialiſierung ſchreitet raſch fort. Dabei 
ſind die Finanzen geſund. 


Auch in der Landwirtſchaft, die von der Regierung all⸗ 
ſeitig gefördert wird, iſt die Lage gebeſſert; es beſteht ein ſtarker 
Inlandsbedarf an Produktionsmitteln. Unter dieſen Verhältniſſen 
gewinnt das Kreditabkommen, das zwiſchen der Türkiſchen 
und der Deutſchen Regierung geſchloſſen worden iſt, beſondere Be⸗ 
deutung. Über die Grundlage des Kredites wurde volle Über⸗ 
einſtimmung erzielt. Schon heute iſt der Anteil Deutſchlands an 
der türkiſchen Wareneinfuhr zwiſchen 40 und 50 v, H. Deutſch⸗ 
land iſt ſeit Jahren mit großem Vorſprung das wichtigſte Abſatz⸗ 
land der Türkei, beide Volkswirtſchaften ergänzen ſich in idealer 
Weiſe. 


Der geſamte Handel zwiſchen beiden Ländern wird dieſes Jahr 
vorausſichtlich / Milliarde Reichsmark erreichen. Durch das 
Kreditabkommen wird es ermöglicht, große wichtige indu⸗ 
ſtrielle und militäriſche Anlagen im Laufe der 
nächſten Jahre in der Türkei zu errichten, die Produktion, Handel 
und Verkehr ſteigern und verbeſſern ſollen. 


Ich beſchließe meinen Beſuch in der türkiſchen Hauptſtadt mit 
der feſten überzeugung, daß durch meine Beſprechungen die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der Türkei und Deutſchland be⸗ 
feſtigt und vertieft ſind. Mein beſonderer Dank gebührt dem 

türkiſchen Wirtſchaftsminiſter Keſebir. Ich bin hoch erfreut, 
daß er meine Einladung zum Beſuch nach Deutſchland freudig aufe 
genommen hat. 
* 


Deutſcher Warenkredit von 150 Millionen Rmk. 
an die Tür lei. 5 


Über die Verhandlungen, die Reichswirtſchaftsminiſter Funk 
in Ankara mit dem türkiſchen Wirtſchaftsminiſter Keſebir 
2 hat, wurde folgendes abſchließendes Kommunique aus⸗ 
gegeben: 


Bei den Beſprechungen, die in den letzten Tagen zwiſchen dem 
Reichswirtſchaftsminiſter und dem türkiſchen Wirtſchaftsminiſter 
geführt wurden, ſind die Grundlagen für einen von Deutſchland an. 
die Türkei einzuräumenden Kredit in Höhe von 150 Mil⸗ 
lionen AM feſtgelegt worden. 


Dieſer Kredit ſoll zur Bezahlung von Aufträgen induſtrieller 
und militäriſcher Natur ſowie von Beſtellungen auf den Gebieten 
der öffentlichen Arbeiten und anderes mehr Verwendung finden. 
Die für die Durchführung eines ſolchen Abkommens erforderlichen 
Einzelbeſtimmungen werden im Einvernehmen zwiſchen den beiden 
Regierungen feſtgeſetzt werden. 


Am Freitag mittag gab der türkiſche Außenminiſter Rüſchti 
Aras ein Frühſtück zu Ehren ven Reichsminiſter Funk, an dem 
u. a. der türkiſche Wirtſchaftsminiſter Keſebir und der deutſche 


Botſchafter von Keller teilnahmen. Am Abend fand im Hotel 
Ankara Palace ein vom deutſchen Botſchafter von Keller vers 
anſtalteter Empfang ſtatt. 


Starke Entlaſtung der Reichsbank. 


Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Oktober 1998 iſt erwar⸗ 
tungsgemäß durch eine äußerſt ſtarke Entlaſtung gekennzeichnet, 
die in einer Abnahme der geſamten Kapitalanlage um 866,3 auf 
8204,65 Mill. Rmk. zum Ausdruck kommt. Im einzelnen haben die 
Beſtände an Handelswechſeln und Schecks um 836,2 auf 7336,5 
Mill. Rmk., an Lombardforderungen um 28,8 auf 19,6 Mill. Rmk. 
und an Reichsſchatzwechſeln um 0,9 auf 6,8 Mill. Rmk. abgenom⸗ 
men, diejenigen an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,1 auf 
550,0 Mill. Rmk. zugenommen. Die Beſtände an ſonſtigen Wert⸗ 
papieren ſtellen ſich bei einer Abnahme um 0,6 Mill. mk. auf 
297,7 Mill. Rmk. 

Damit find von der allerdings außergewöhnlich hohen Kredit⸗ 
beanſpruchung am Ultimo September von 1651,8 Mill. Rmk. 52,4 
v. H. wieder abgebaut worden, was mit Ausnahme der erſten 
Januarwoche den bisher größten Entlaſtungsprozentſatz dieſes 
Jahres darſtellt. 

Die ſonſtigen Aktiven weiſen einen Zugang von 34,0 Mill. 
Nmk. auf 1090,7 Mill. Rmk. auf, der auf noch nicht abgerechnete 
Zinsſcheinbeſtände die Erhöhung der Poſtſcheckauthaben und den 
Rückfluß von Rentenbankſcheinen zurückzuführen iſt, während 
andererſeits der Betriebsmittelkredit zurückging. Der ſtarke Ab⸗ 
bau der Giroguthaben um 344 Mill. Rmk. auf 887,0 Mill. 
Rmk. entfällt vorwiegend auf die privaten Konten. An Reichs⸗ 
banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 493,8 Mill. 
Rmk. aus dem Verkehr zurückgefloſſen: der Umlauf an Scheide⸗ 
münzen nahm um 12,3 auf 1729,2 Mill. Rmk. ab. Der Geſamt⸗ 


umlauf an Zahlungsmitteln iſt mit 9648 Mill. Rmk. 


gegenüber dem Stande vom 30. September 1938 um 506 Mill. Rmk. 
zurückgegangen. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen De⸗ 
viſen haben ſich um 0,3 auf 76,5 Mill. Rmk. verringert. Im ein⸗ 
zelnen ſtellen ſich die Goldbeſtände auf 70,8 Mill. Rmk., die Be⸗ 
ſtände an deckungsfähigen Deviſen auf 5,7 Mill. Rmk. 


Zeichnungen auf die dentſche Reichsanleige. 


Der Plan, eine neue Reichsanleihe auszubringen, hat 
bei den maßgebenden Berliner Stellen bereits vor einigen Mo⸗ 
naten beſtanden. Die politiſche Spannung, die mit der Wieder⸗ 
eingliederung Sſterreichs in das Reich einſetzte und den ganzen 
Sommer über faſt unverändert andauerte, hat die führenden Per⸗ 
ſönlichkeiten der Deutſchen Reichsbank und des deutſchen Finanz⸗ 
miniſteriums bewogen, nicht wie im vorigen Jahr die neue Ans 
leiheemiſſion ſchon vor dem Parteitag, alſo Anfang September, 
ſondern erſt ſpäter zu verkünden. Die Erwartung, daß die 
Terminzahlungen des 1. Oktober die Zeichnungs fähigkeit 
des Publikums günſtig beeinfluſſen werden, hat ſich erfüllt. 
Wenige Tage nach Bekanntgabe der Anleihe können die Banken 
feſtſtellen, daß beſonders reichliche Voreinſchreibungen auf die 
Anleihe eingegangen find. Die politiſche Hochſtimmung, die nach 
der friedlichen Überwindung der tſchechoflowakiſchen Kriſe Platz 
gegriffen hat, im Verein mit der fortdauernden günſtigen Binnen⸗ 
konfunktur berechtigt die Berliner Stellen offenbar zu der Ans 
nahme, daß das Intereſſe für die Anleihe weiterhin ſtark bleiben 
wird, u daß die beſonders hohe diesmalige Emiſſion, nämlich 
1500 Mi. Mark, voll untergebracht werden wird. 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 12. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. \ 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4½ , der Lombard⸗ 
ſatz 5¼½ %. 


Warſchauer Börſe vom 11. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 90,25, 90,47 — 90,03, Belgrad —, B 


erlin —,—, 213,07; 
— 512,01, Budapeft —, Bukareſt —, Danzig —.—, 100,25 — 99,75, 
Spanien —, Holland 290,05, 290,79 — 289,31, Japan —, 


Konſtantinopel —, Kopenhagen 113,30, 113,60 — 113,00, Lon don 25,35, 


25,42 — 25,28, Newport 5,32%, 5,34 — 5,31¼, Oslo 127,45, 
127,78 — 127,12, Paris 14,20, 14,24 — 14,16, Prag 18,28, 18,33 — 18,23, 
Riga —, Sofia —, Stockholm 130,75 — 131,09 — 130,41, Schweiz 121,25, 
— 5 5 Helſingfors 11,20, 11,23 — 11,17, Italien ——, 


Berlin, 11. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,496 — 2,500, 
London 11,865 — 11,895, Holland 135,46 135,74, Norwegen 59,63 bis 
59,75, Schweden 61,13—61,25, Belgien 42,184 ‚26, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 6,633 6,847, Schweiz 56,66 56,78, Prag 8,591 
bis 8,609, Danzig 47,00 — 47,10, Warſchau —.—. 


Effektenbörſe. 

Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 11. Oktober. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
J. Em. 83,38, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗ Anleihe J. Em. 92 50, 
r Präm.⸗Inv.⸗Unl. II. Em. —, 3prozentige Bräm.⸗Inv.⸗ 
Anl. II. Em. 84,00, 4prozentige Dollar⸗Präm.⸗Anleihe Serie ill 42,75, 
Aprozentige Konſolid.⸗Anleihe 1936 66,50 — 66,50, 5 proz. Staatliche 
Konv.⸗Anleihe 1924 69,25, 4½ prozentige Staatliche Inn.⸗Anleihe 
1937 66,00. 7prozentige Pfandbr. der Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. 1 d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 proz. L. Z. der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. —IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaftsbant 
J. Em. 94, 5% pro Pfandbriefe der Landes wirtſchaftsbank J. Em. 
8, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II. VII. Em. 81, 
S8 Kom.-Obl. der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 81, 5½ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81. 
. L. Z. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½¼ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie v 64.50 63,75, 5 prozentinge 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, bprozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 74.25— 73.75, 5 proz. L. 3. Tow. Kred. 


der Stadt Lodz 1933 65,88, 6prozentige Konv.⸗ Anleihe der Stadt 


Mari chau 1926 —. 5proz. L. Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 


Bank Polſki⸗Aktien 126,00, Lilpop⸗Aktien 89,00 88,50, Zyrardow⸗ 
Aktien 60,00. 


Produktenmarkt. 


1 5 oggen | 693 14,75—15,25, 
15,75—16,50, Hafer II 15,00—15,50, Braugerſte 
15,25 — 15,75, 
14,75— 15,00, 


len ——. Serradelle 
95% gereinigt —.— gelbe Lupinen 
—.—. Winterraps 43,50—44,00, Sommerraps 40,50—41,50, Winter⸗ 
rübſen 41,50—42,50, Sommerrübſen ——, Leinſamen 47,0048, 00. 
roher Rotklee ohne dicke Flachsſeide —.—, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. —.—, roher Weißklee 250,00 — 270,00. Weißklee 
ohne Flachsſeide bis 97% ger. 280,00 — 300,00, Inkarnatklee —.—, 
blauer Mohn 65,00 —68,00, Senf mit Sack ——, Weizenmeh 
0-30 % 39.50 —42,50. 050% 36,00 39,00. 0-65 / 34.50 — 36.00, 
II 30-65%. 30,50 32.50, Ia 50-65% 25,50 — 26,50, III 65-70% 19,50 
bis 21,50, Weizen⸗Futtermehl 16.00 — 17,00, Weizen⸗Nachmehl 0- 95%, 
——, Roggenmehl! 00-50% 25,25 — 26.00, Roggenmehl o- 65 % 23,50 
bis 24,25, Roggenmehl Il 50-65 / 15,00 — 15,50, Roggen⸗Nachmehl 
0-95°/, 19.00 — 19,50, Kartofſelmehl „Superior“ 31,50 — 32,50, grobe 
Weizenkleie 11.00— 11.50, mittelgrob 10.25— 10.75. fein 10.25 — 10.75. 
Roggenkleie 070% 8.50 9,00, Gerſtenkleie 9,00 — 9.50, Leinkuchen 
19,50 — 20,00, Napskuchen 12.75 13,25. Sonnenblumenkuchen — 
bis,, Soja - Schrot 23,25 23.75, Speile-Rartofieln3,50—4,00, Tabrik⸗ 
kartoffein Baſis 18 —,—, Roggenſtroh, gepreßt 4,75—5,25, 
Noggenſtroh, loſe (in Bündel) 5,25—5,75, Heu J. gepreßt 7.50—8. 00. 
Heu Il, gepreßt 6.25—6.75. 


Umſätze 1956 10, davon 41170 Roggen, 10% to Weizen, 331 to Gerſte, 
425 to Hafer, 106t0 Weizenmehl, 168 to Roggenmehl. 


Tendenz: Bei Roggen belebt, bei Weizen, Gerſte, Hafer, 
Roggen ⸗ und Weizen mehl ruhig. 


gt EN m; 
S 


rr 


reinigkelt, Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 1. h.) zulälfig 4% Unreinigkeit 


Weizen (mahlfähig). 19. 25—19.75 | 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 12. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: . 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläſſig 3°/, Unreinigteit, 
Weizen 1 748 g/l. (127,1 f. h.) zuläſſig 3°, Unxeinigkeit, Weizen II 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5°% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1-115,1 f. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 


Richtpreiſe: 


. I4.25— 14.50] Weizenkleie, grob . 12.00 — 12.50 
Weizen . 8.75 19.25 Gerſtenkleie . . 11.00-11.50 
Braugerſte . 15.75 —16.50 | Geritengrüte. fein . 25.50 — 26.50 
a) Gerſte 673-678 g/l. 15.00—15.25 | Geritenarüte, mittl. 25.50 — 26.50 
8 Gerſte 644-650 g/l. 14.50—14.75 Perlaerſtengrütze . 36.00 — 37.50 


Roggen 


aer. .... 15.25—15.50 luſchten . . . 1900—20.00 
Roggenmehl 0-82%, —.— ittoria⸗Erbſen. 23.50 —27.50 
„10-65%, m. Sack 23.50— 24.50 Folger-Erbſen . 22.00-25.00 
0-70 % 22.50— 23.00 blauer Mohn. . 59.00-63.00 

(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) Senf 33.00 — 35.00 
Roggennachm. 0-95 %% 19.50 — 20.50 Leinſamen 47.00 —49 00 
Weizenme m. Sa Raps. 41.00 —42.00 
„Export f. Danzig —.— Winterrübſen. . 38.50 — 39.50 

1 10-30% 38.00 — 39.00 Leinkuchen .50— 22.00 
10-50% 35.00 36.00 | Rapstuhen . . . 19.25—14.00 

AG, TA 0-65%, 32.50 33.50] Soſaſchrot. . . . 23.25—23,50 
Weizenſchrot⸗ Noggenſtroh, loſe . 3.00 — 3.50 


nachmehl 0-95 % 26.00 — 27.00 
Roggentleie . . 9.75 —10.25 
Weizenkleie, fein. . 10.75—11.25 
Weizenkleie, mittelg. 11.25—11.75 


Tendenz: Bei Weizen, Roggen. Gerſte, Hafer, Weizenmehl, 
Roggenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten 
und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Neteheu, gepr. (neu) 6.00—6.50 


Roggen 730 to] Gerſtenkleie — to afer 119 to 
Weizen 474 to] Speiſetartoff. 135 to emenge — to 
Braugerite — to abrikkartoff. 60 to We — 10 
a) Einheitsgerſte 667 to aatlartoffeln 40 to] Welzenſtroh — to: 
b) Winter⸗ „ — to] Kartoffelflock. 25 to | Haferſtroh — to 
o Gerſte — to] Mohn — o elbe Lupinen — to 
9 116 to Netzeheu, gepr. 70 10 laue Lupinen — to 
Weizenmehl 65 to eu — to] Wicken 15 to 
Viktoria⸗Erbſ. 22 to einkuchen —to Peluſchken 20 
Folger-⸗Erbſen — to] Rapskuchen — to] Leinſamen to 
eld⸗Erbſen — to] Raps 10 to] Sonnenblumen 
oggenkleie 125 to | Serradelle — to kuchen — to 
Weizenkleie 82 to | Buchweizen — to] Gerſtengrütze — to 


Geſamtangebot 2802 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
11. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


blauer Mohn 
blaue Lupinen 
elbe Lupinen 
erradelle 
Weißtlee 
Rotklee, roh .—— 


. 60.00—65.00 


Roggen (mahlfaͤhig) . 14.00-14.50 
Braugerſte . „16.00-17.00 
Gerſte 700-720 g/. . 14.75 — 15.25 
Gerſte 673-678 g/l. . 14.00 — 14.50 
Gerſte 638-650 /I. —.— 
Wintergerſte 
afer | 480 g/l. 


Rotklee. 95-97 / ger. 
nkarnatklee , 


15 1015.50 


afer II 450 8/l.. . 14.50 —15.00 enff „ 0095.00 
Weizenmehl Peluſchten . 

„ 10-90% . 37.25— 39.25 Viktoria⸗Erbſen , 24.50 — 26.50 

0-50 % 34.50 —37.0 e 24.50 — 26.50 

„ la- 65 / .31.75—34.25 eizenſtroh, loſe . 1.50 —1.75 

II 30-65% 26.75—29 25 Weizenſtroh, gepr. 2.25—2.75 

„ IIa 50-65 ö. —.— Roggenſtroh. loſe . 1.75— 2.25 

„ III 65-70% . —.— Roggenſtroh, gepr. 2.75 —8.00 

Roggenmehl are lofe . 1.50—1.75 

10-50% 25.25— 26.50 aferſtroh, gepreßt 2.25—2.50 

erſtenſtroh, loſfe 1.50 —1.75 


„Superior“ 28.50— 32.50 
Weizenkleie (grob). 11.00—11.50 
Weizenkleie, mittelg. 9.50— 10.50 


Gerſtenſtroh. gepr. 2.252,50 

Heu, loſe (neu) 1 
gepreßt 6. 
Netzeheu, loſe (neu) 5.50 6.00 
gepreßt 6 


Ela ar . 9.25—10.25 Leinkuchen 20.00 —21.00 
Gerſtenkleie 10.00 —11.00 Rapstuchen 12.75—13.75 
Winterw icke —.— Sonnenblumen⸗ 

Winterraps .. 41.50 — 42.50 kuchen 42—43% . —— 


Sommerraps. . . 38.50— 39.50 | Spiaichrot 5 
Leinſamen . . 48.00-51.00 Fabriktart. p. kg / 


Geſamtumſatz 4233 to, davon 930 to Roggen, 245 to Weizen, 
370 to Gerſte, 170 to Hafer, 1121 to Mühlenprodutkte, 172t0 Sämereien, 
1125 to Futtermittel. Tendenz bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 
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Poſener Butternotierung vom 11. Oktober, (Feſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei⸗Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3.10 l pro kr ab Lager Boien, 
3,05 zi pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter —.— zi pro kg 
— h; nlandbutter: l. Qualität 3,00 zt pro ke, 
U, Qualität 290 21 prokg, Kleinverkaufspreiſe: 3,40—3,60 21 


pro kg. 
5 Viehmarkt. 
Wiederpolt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Voſener Viehmarkt vom 11. Ottober. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierunastommillton.) — 

Auftrieb: 397 Rinder (darunter 65 Ochſen, 65 Bullen, 214 Kühe, 
53 Färſen, — Jungvieh) 484 Kälber, 106 Schafe, 1620 Schweine; 
zuſammen 2607 Tiere. 

Man aablte für 100 Allogeomm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 76—80, vollfleiſchige, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 58—,88 junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
e . 4 „ mäßig genährte junge, gut genährte 

ere 42— 

Bullen: sohfieiihlon, ausgemäſtete von höchſtem N 
gewicht 68 74, vollfleiich., jüngere 60—66, mäßig ER are jüngere 
und ge genährte ältere 56, mäßig genährte 42—48, 

ühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht» 
gewicht 74-84, Maſtkübe 60-70, gut genährte 46—56, mäßig 
genährte 30—40. a 

Färſen: pongeneg e, ausgemäſtete 76—82, Maſtfärſen 60—70, 
gut genährte 50—58, mäßig genährte 44—50, 

gu ngvieh: gut genährtes 42-50, mäßig . 74 38—40 

älber: beite e 100—108, Maſtkälber 90—98, 
gut genährte 78—88, mäßig genährte 6272. 

Schafe: Maſtlämmer und di ngere Maſthammel 68—74, ge» 

mäſtete, 1 Hammel und Mutterſchafe „ gut genährte 


—,—, alte Mutterſchafe —,—. 

Schweine: gemäſtete, 120-150 kg Lebendgewicht .... 110—114 
vollfleiſchige von 100 —120 ks Lebendgewicht. 104—108 
vollfleiſchige von 80—100 Kk . 98102 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 90—96 
Sauen und ſpäte Kaſtr ate 90104 


Baconſchweine — WWB 555*V 
Marktverlauf: belebt. 


ere ——, fleiſchige —.—. 

en Schlachtwerts 40—42, 

15 28—35 

volfielihiae, höchſten Schlachtwerts 36-39, 
a 


Kühe: Jüngere, 
ſonſtlge vollfleſchige usgemäfltete 30—35, 


e 
al 8 
aſt⸗ und Sauakälber 46-56, 


weine: 
ige Se weine von ca. 41-270 Pfd. Lebend⸗ 
ige Schweine von ca. 221—240 Bid. Lebend⸗ 
ige Schweine von ca. 200 —220 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 54, fleiſchige Schweine von ca. 160200 Pfd. Lebendgew. 
48—49, fleiſchige Schweine von ca. 120 — 160 Pfd. Lebendgewicht — —, 
fleiſchige Schweine unter 120 Pfd. —.—, Sauen 0-5. 
Bacon⸗Schweine —— je Zentner, Bertragsſchweine —.—. 
Auftrieb: — Ochſen, 26 Bullen, 25 Färſen. 51 Kühe zuſammen 
121 Rinder, 21 Kälber, 25 Schafe, 1836 Schweine. — Stück Bacon. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: 13 Ochſen. 
33 Bullen, 9 Kühe, 13 Färſen. 6 Kälber, — Schafe, — Schweine 
628 Bacon» und Exportſchweine. 2 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kalber 2—4 H. über 
Notiz, Stallpreiſe bei Rindern, Kälbern und Schweinen 4-6 G. 
unter Notiz. 5 
Die Anlieferung von Schlachtvieh aus ſeuchenfreien und Schutz⸗ 
gebieten hat jeweils Montag bis 10 Uhr vormittags, die An⸗ 
lieferung aus Sperr- und Beobachtungsgebieten eweils Montag 
von 10-22 Uhr zu erfolgen. Der Marktbeauftragte. 


Warſchauer Viehmarkt vom 11. Oltober. Die Notierungen 
ornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, flelichige Ochſen —.—, junge Maſt⸗ 
ochſen —.—, ältere, fette Ochſen 70, ältere, gefütt. Ochſen 50—52; 
flelſchige Kühe —,—, abgemolkene Kühe jeden Alters 47-51; junge 
fleiſchige Bullen ——; fleiſchige Kälber 103—110, iunge, genährte 
Kälber 90—100: kongreßpolniſche Kälber ——; junge Schaf⸗ 
böde und Mutterſchafe —,— : Spedichweine von über 180 kg 112—116, 
9 LEE 711705 10, en: eg en e Schweine über 

x 93-101, von unter _,—, magere 
Schweine ——, Magervieh 34-47, 


für 
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